
        
            
                
            
        

    





         Vom Master gefangen


 


 


 


Whitney Elliot ist auf der
Jagd nach einer Titelstory über Sex - Sklaven und Sklaven -
Auktionen, als sie sich durch die Hintertür des Club Esoteria schleicht.
Unpassend gekleidet, um als Sub durchzugehen, und ohne die Attitüde einer Domme
zu besitzen, findet sie sich in einer Welt gefangen, über die sie bisher nur
gelesen hat. 


 


Taurus Green weiß über alles
Bescheid, was in seinem Club vor sich geht, und besteht darauf, jeden neuen
Gast innerhalb von Minuten nach dessen Ankunft zu begrüßen. Er kennt die süße
kleine Maus nicht, die viel zu viele Kleider am Leib trägt und bei allem, was
sie sieht, errötet. Könnte sie diejenige sein, die ihm helfen kann, seine
Langeweile mit dem Leben zu kurieren? 


 


Nachdem Taurus seine Maus
gefangen hat, bietet er ihr eine Wahl: Die Polizei oder er. Was wird Whitney
wählen? Eine Verhaftung und Erniedrigung? Oder eine Bestrafung von dem Master,
der sie gefangen hat? 


 


 


Ein erotischer Liebesroman
für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Dies ist Band 2 der Reihe. Die einzelnen
Bände sind in sich abgeschlossen. Zum besseren Verständnis und um die
Geschichte aller Figuren zu verfolgen, empfiehlt es sich, alle Bände in der
Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen. 


 


Länge: rund 26.800 Wörter
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„Im Club Esoteria werden
Sex - Sklaven verkauft.“


Whitney Elliott drückte auf
den Knopf am Telefon um die Nachricht zu wiederholen. Und dann wieder. Dann
noch einmal, einfach nur, weil sie wusste, dass sie den Anrufer falsch
verstanden haben musste. Niemand in New Bern, North Carolina, würde
Sex - Sklaven verkaufen. New Bern lag genau in der Mitte des Bible
Belts, einer Region gottestreuer Bibelanhänger. Über Sex wurde mit gedämpfter
Stimme gesprochen, während man sich umsah, um sicherzustellen, dass niemand
sonst das Gespräch belauschte.


Sie machte sich eine Notiz
von der Zeit, dem Datum und ihrem Eindruck von dem Anrufer. Es war eine raue
Stimme, aber Whitney konnte nicht sagen, ob der Anrufer jung oder alt, männlich
oder weiblich war. In jedem Fall klang sie, als hätte die Person viel zu lange
viel zu viel geraucht. Sobald sie fertig war, hörte sie den Rest der
nächtlichen Hinweise - Hotline an. Wie üblich für einen Donnerstag
gab es mehr Werbe - Tipps über die kommenden Veranstaltungen am
Wochenende als echte Nachrichten.


Ein Teil ihrer Arbeit bei The
Sun Journal, New Berns einziger Zeitung, bestand darin, früh zu erscheinen und
die Telefon - Hotline für Hinweise abzuhören. Sie trennte die Anrufe
von irgendwelchen Witzbolden und Spinnern von den echten Nachrichten. Nachdem
sie sich auf einzelne Zettel Notizen von denen machte, die legitim und
interessant klangen, erstellte sie eine Liste. Sobald sie dann die Einträge der
Hotline gelöscht hatte, lieferte sie die Liste an den Redakteur, der später im
morgendlichen Meeting die Aufgaben verteilte. Es war ein überholtes System, aber
es schien zu funktionieren.


Sie arbeitete seit fast einem
Jahr für die Zeitung. Sie war es leid, Nachrufe zu schreiben und sich um die
Hotline zu kümmern, aber da sie als letzte Person eingestellt worden war, saß
sie dort fest, solange sie nicht beweisen konnte, dass sie als investigative
Reporterin von unschätzbarem Wert war. Wie alle anderen hatte sie die Gerüchte
gehört, dass die Zeitung bald verkleinert werden könnte. Als zuletzt
Angestellte würde sie zuerst gefeuert werden, was nicht gut war angesichts der
Arbeitslosenquote im Kreis, die knapp über zehn Prozent lag.


Vor kurzem hatte sie während
eines Mittagessens mit ihrer Mentorin Kim, einer langjährigen Mitarbeiterin in
der Redaktion, gefragt, was nötig sein würde, damit sie aus dem Büro herauskommen
könnte um sich dem Enthüllungsjournalismus zu widmen. Was würde nötig sein, um
ihren Job zu behalten, wenn die drohenden Kündigungen Realität wurden?


„Du musst dafür arbeiten.
Schreib eine Titelgeschichte. Eine Geschichte, die du selbst aufdeckst. Etwas
Sensationelles, das jeden aus den Latschen haut, der es liest, vor allem John“,
hatte Kim gesagt, womit sie an den Herausgeber verwiesen hatte. „Etwas, das die
Zeitung aus Rechtsstreitigkeiten wegen Verleumdung, übler Nachrede oder
falscher Darstellung der Tatsachen heraushält.“


Whitney schrieb den Hinweis
mit den Sex - Sklaven auf. Als Kims Rat durch ihre Gedanken hallte,
zögerte sie, bevor sie ihn der Hauptliste hinzufügte. Sex - Sklaverei
in New Bern besaß sicherlich das Potential, auf die Titelseite zu gelangen.
Könnte dies die Geschichte sein, mit der sie es in die echte Berichterstattung
schaffen würde?


Statt es der Hauptliste
hinzuzufügen, faltete sie das kleine Stück Papier zusammen und steckte es ins
Seitenfach ihrer Handtasche. Je mehr sie darüber nachdachte, desto mehr sagte
ihr Bauchgefühl ihr, dass dies die Geschichte war.


Nachdem sie alles in dem
orangefarbenen Hinweis - Hotline - Ordner abgelegt hatte, ging sie
durch das Gebäude zum Büro der Redaktionsleitung auf der Vorderseite des
Bürokomplexes. Wenn sie den Ordner abgegeben hatte, würde sie genügend Zeit
haben, um ihre Nachforschungen über Sex-Sklaverei und den Club Esoteria zu
beginnen.


Sie hielt am Eingang zu Kims
Büro an, aber ihre Freundin war mit jemandem beschäftigt. Wer immer er auch
war, von hinten sah er wie ein Traum aus. Groß, mit breiten Schultern und
schmalen Hüften, gekleidet in einen teuren Anzug. Das war alles, was Whitney
sehen konnte. Sie fragte sich, ob er von vorne genauso gut aussah, oder ob er
einer von denen war, die sein ganzes Gewicht als Bierbauch in Form einer
Basstrommel trugen. Sie erwiderte Kims knappes Winken, bevor sie weiterging, um
ihren Auftrag abzuschließen.


 


 


* * *


 


 


 


„Wer ist diese schöne Dame?“
Taurus Green schaute über seine Schulter und fand sich einer Erscheinung
gegenüber, von der er den Blick einfach nicht abwenden konnte. Sie war
stehengeblieben, um mit jemandem zu reden, als sie wieder zur Rückseite des
Gebäudes ging. Sie hatte sich zur Seite gedreht, so dass er ihr Profil sehen
konnte.


„Whitney Elliott, mein
Schützling. Sie wird einmal eine gute Journalistin werden, wenn sie die
Anfangsphase überstehen kann.“ 


„Single?“


„Mm-hmm. Ich weiß nichts von
einem aktuellen Freund. Der letzte hat mit ihr Schluss gemacht, ungefähr um die
Zeit, als sie angefangen hat, hier zu arbeiten. Das ist so etwa ein Jahr her,
denke ich.“ 


„Sie ist eine Schönheit.
Glaubst du nicht, sie könnte daran interessiert sein, ihren Horizont ein wenig
zu erweitern?“ 


„Sie ist eine kleine graue
Maus, zu unschuldig für dich. Wahrscheinlich würde sie deinen Lifestyle nicht
verstehen, selbst wenn du ihn ihr erklärst. Lass mich dir jemanden mit mehr
Erfahrung suchen, eine, die mit beiden Beinen im Leben steht.“ 


Der Mann zuckte mit den
Schultern, beobachtete aber weiterhin die hübsche junge Frau, bis sie aus
seinem Sichtfeld ging. Er setzte sich und schlug seine Beine übereinander,
wobei er diskret den Steifen zurechtrückte, den er bekommen hatte, nur, weil er
Miss Whitney Elliott vorbeigehen gesehen hatte.


 


 










 

 Kapitel 1


 


 


 


 


 


„Es tut mir leid, Miss, aber
das Esoteria ist ein privater Club für Mitglieder und deren Gäste.“ Der Mann
war so groß und muskulös, dass er wahrscheinlich ganz alleine ihr kleines Auto
hochbeben und umdrehen konnte, wenn er das wollte.


„Also gut, wie werde ich
Mitglied?“ Whitney zog ihre Geldbörse aus ihrer Handtasche.


Er winkte ab, als sie ihr
Portemonnaie öffnete. „Die Mitgliedschaft ist nur auf Einladung möglich. Es tut
mir leid, aber Sie müssen jetzt gehen.“ 


Whitney nickte, konnte aber
nicht umhin, eine letzte Frage zu stellen. „Haben Sie wirklich
Sex - Sklaven dort drinnen zu verkaufen?“


Der Gesichtsausdruck des
Wachmannes war völlig neutral. „Sie müssen gehen. Jetzt.“


Mit einem Seufzer gab Whitney
auf und wendete ihr Auto. Es war Samstagabend und sie arbeitete. Ihr Chef wäre
froh darüber, vor allem, wenn sie die Geschichte bekommen würde, aber ihr
Körper wünschte sich, sie würde einen Mann finden, der ihre Gedanken von ihrem
Job ablenken konnte. Ein Mann, der all ihre Bedürfnisse befriedigte, die sexuellen
und auch die anderen.


Sie fuhr davon und bog dann
auf den Kino - Parkplatz etwas weiter die Straße hinunter. Sie parkte
so, dass sie den Club und dessen unmittelbare Umgebung sehen konnte. Dann tat
sie, was sie am besten konnte. Sie plante.


Sie hatte jede freie Minute
in den letzten drei Tagen damit verbracht, Nachforschungen über den Club
Esoteria und sexuelle Sklaverei anzustellen, was zu einem Aha-Effekt in Sachen
BDSM geführt hatte. Sie hatte über verschiedene Aspekte des „Lifestyles“, wie
es hieß, nachgelesen. Die Disziplin dabei faszinierte sie, ebenso wie Dominanz
und Unterwerfung. Bondage und Sadomasochismus machten ihr Angst.


Artikel über verschiedene
Aspekte von versautem Sex zu lesen machte ihr Höschen nass und ließ ihre Pussy
hungrig jucken. Es war ein sexueller Appetit, den sie alleine nicht befriedigen
konnte, auch nicht mit den wenigen Sex - Toys, die sie vor ihrer
Mutter und dem Rest der Welt versteckt hielt.


Sie hatte auch jeden Abend
viele Stunden in ihrem Schlafzimmer eingesperrt verbracht, wo sie auf ihrem
E - Reader erotische BDSM - Romane gelesen hatte, die sie
während ihrer Streifzüge durch die ungehemmte Welt des Internets gefunden
hatte. Was immer dazu geführt hatte, dass sie anschließend masturbiert hatte,
bis sie eingeschlafen war. Im Schlaf, in ihren Träumen, machte ein Mann ohne
Gesicht einige der Dinge mit ihr, über die sie gelesen hatte. Sie wachte in der
Regel mit einer feuchten Pussy und Fingern, die ihre Klitoris rieben, auf,
bereits auf dem Weg zu einem Orgasmus, der ein wenig die Spannung nahm, aber
bei weitem nicht so befriedigend war, wie er sein sollte.


Es war nur wenig über den
Club Esoteria geschrieben worden. Bei einem Besuch beim Amt hatte sie
Unterlagen eingesehen und erfahren, dass der Club einem Taurus Green und einer
Jenna Carter gehörte. Sie hatte auch entdeckt, dass diese beiden es mit dem
Schutz von Daten ernst meinten - ihren eigenen, denen des Clubs und
ihrer Kundschaft. Irgendwie waren sie in der Lage gewesen, alle notwendigen
Genehmigungen und Unterlagen zu erhalten, das alte Lagerhaus zu renovieren und
einen Sex - Club innerhalb der Stadtgrenzen zu eröffnen, ohne dass
deswegen jemand durchgedreht war.


Wahrscheinlich deshalb, weil
er nirgends bei ihren Nachforschungen als ein Sex - Club bezeichnet
wurde. Der Club Esoteria war bekannt als privater Club für Interessenten, die
private Vergnügen verfolgten. Es gab keine Werbung für das Esoteria. Es erregte
keine Aufmerksamkeit. In den fünf Jahren seit der Eröffnung war nie wegen
Betrunkenen, Streitereien oder anderem ordnungswidrigen Verhalten die Polizei
gerufen worden. Das machte Whitney nur noch neugieriger auf das, was im Inneren
der Backsteinmauern des Esoteria vor sich ging.


Am Tor des Parkplatzes
aufgehalten zu werden würde sie nicht davon abhalten, das herauszufinden.
Tatsächlich hatte sie das nur noch entschlossener gemacht, in den Club Esoteria
hineinzukommen. Etwas Verruchtes war dort los und sie würde diejenige sein, die
das entdeckte und der Welt, oder zumindest New Bern, davon berichtete. 


„Wenn man nicht mit den
Gästen durch den Vordereingang gehen kann, wird ein guter Journalist mit dem
Catering - Personal durch die Hintertür schlüpfen. Die Besten werden
alles tun, um die Geschichte zu bekommen.“ Die Worte von ihrem Professor in
Journalismus 101 hallten durch ihr Gedächtnis.


Sie zog ihren Führerschein
und etwas Geld aus ihrem Portemonnaie und steckte die Sachen in die linke
Gesäßtasche ihrer Jeans. In die andere Tasche schob sie ein kleines Notizbuch
und einen Kugelschreiber. Sie schob ihre Handtasche unter den Fahrersitz und
außer Sicht. Sie steckte die Autoschlüssel ein, sobald sie das Auto
abgeschlossen hatte, und ging zum anderen Ende des Parkplatzes, weg vom Eingang
des Clubs.


Es gab hier keine
Straßenlaternen und es war dunkel genug, damit die Wachen Probleme haben würden
zu sehen, wie sie die Straße überquerte. Sie lief über die drei Fahrspuren und
dann weiter, bis sie weit genug von der Straße weg war und durch die
Azaleen-Büsche und Hartriegel-Bäume, die den hohen Maschendrahtzaun tarnten, von
jedermanns Sicht verdeckt war. Sie war überrascht zu sehen, dass der Parkplatz
des Clubs fast voll war. Die meisten Autos waren
Luxusklasse - Limousinen, Sportwagen und SUVs. Sie war in den letzten
Tagen mehrere Male vorbeigefahren und der Parkplatz war während des Tages immer
leer gewesen. Die ersten Autos kamen an jedem Abend üblicherweise gegen acht
an. Sie wusste nicht, wie lange die Leute blieben, dachte aber, dass das
Esoteria wie die Bars auch etwa um ein Uhr morgens schließen würde.


Das Gebäude war ein
vierstöckiges Backsteinlagerhaus aus der Zeit der Jahrhundertwende, das ähnlich
aussah wie alle anderen älteren Lagerhäuser in der Stadt. Dieses war renoviert
worden und besaß neue Fenster und Ziegel, die in einem hellen Braunton
gestrichen waren anstelle von Ziegelrot. Der eine große Unterschied, der dieses
Gebäude von den anderen abhob, war ein eingezäunter Parkplatz. Nur das
Außenlager der Stadverwaltung hatte einen aufwändigeren Zaun. Es gab nicht
einmal eine schicke Werbetafel irgendwo, die der Welt bekannt gab, welche Art
von Geschäft dieses Gebäude beherbergte. In der Tat gab es keine Anzeichen
irgendwelcher Art, mit Ausnahme der Seite des Briefkastens, wo die Worte „Club
Esoteria“ und die Adresse in einer eher langweiligen Schrift aufgemalt worden
waren.


Whitney ging weiter am Zaun
entlang, bis sie das Gebäude erreichte. Dort begann ein gepflegter Rasen. Sie
verlangsamte ihre Schritte, als sie die schützende Deckung der Büsche verließ
und sich auf den Weg in Richtung der Rückseite des Gebäudes machte. Sie sah
keine mit Bewegungsmeldern ausgestatteten Lampen, konnte aber nicht sagen, ob
es Kameras gab, die jede ihrer Bewegungen beobachteten oder nicht.


An der hinteren Ecke des
Gebäudes kam sie zu einer Auffahrt. Sie hielt sich in der Nähe des Gebäudes und
folgte der Mauer bis zu einem kleinen Parkplatz, auf dem ein riesiger Pickup
zwischen einem Luxus - SUV und einem kleinen Sportwagen geparkt war.
Die Besitzer? Oder besondere Gäste, die sich durch die Hintertür
hineinschlichen? Sie hielt inne, als sie auf ein Paar übergroße Türen stieß.
Die auf der linken Seite war in großen weißen Buchstaben mit „PRIVAT“
beschriftet. Die andere trug den Hinweis: „Lieferungen, Annahme NUR von
12.00 - 17.00 Uhr“.


Whitney hielt einen Moment
inne und wog ihre Möglichkeiten ab. Welche könnte offen sein? Welche würde sie
in den Club führen, ohne dass jemand sie sehen würde? Welche wagte sie, zu
benutzen?


Sie atmete tief durch, um
ihren Mut zu stärken, und griff nach der Tür auf der linken Seite. Sie
schnappte in stiller Überraschung nach Luft, als die Tür sich öffnen ließ, ohne
dass ein Alarm ertönte.


Nachdem sie eingetreten war,
zog sie die Tür vollständig zu, bevor sie ihre Aufmerksamkeit auf ihre Umgebung
richtete. Sie fand sich in einem überraschend gut ausgestatteten Foyer wieder.
Es war, als ob sie in ein Hotel und keinen Sex - Club eingetreten
wäre. Sie stand vor einer großen Aufzugtür, die ein Teil des
impressionistischen Kunstwerks war, das die ganze Wand bedeckte. Die Wand
rechts von ihr war mit Spiegelfliesen bedeckt. Die beiden anderen Wände waren
gestrichen, aber die Farben waren an die aus dem Wandbild angepasst. Zu ihrer
Linken war eine Tür.


Sie begegnete ihren eigenen
Augen für einige Sekunden und strich über ihre schwarzen Haare um ein paar
fliegende Strähnen zu glätten. Sie sah nicht lange hin. Das tat sie nie. Sie
war zu dünn, mit kaum vorhandenen Brüsten und zu langen Beinen. Aber ihr
Gesicht war leidlich hübsch, jetzt, da endlich die Proportionen ihres Mundes
mit dem ausgeprägten Amorbogen und ihrer violett gefärbten Augen, die immer zu
groß für ihr Gesicht gewesen waren, stimmten.


Zu ängstlich um es mit dem
Aufzug zu versuchen, wandte Whitney sich zur Tür. Sie öffnete sie einen
Spaltbreit und spähte hindurch in der Erwartung, einen weiteren Wachmann mit strenger
Miene zu sehen. Aber der kurze Flur war leer. Da war der Klang von Musik und
Stimmengemurmel gemischt mit Schreien und Stöhnen, aber es war niemand da, um
sie zu stoppen.


„So weit, so gut“,
versicherte sie sich, als sie vorsichtig bis zum Ende des Flurs ging.


Dort, wo er sich in den
Hauptraum öffnete, blieb sie stehen, um die Anblicke und Geräusche des Raumes
zu absorbieren. Sie erstarrte, als eine in rotes Latex gekleidete Frau, der ein
Paar fast nackte Männer folgten, vorbeiging. Die Männer trugen schwarze
Halsbänder und Handgelenks - Manschetten. Passende rote
G - Strings spannten sich, um beeindruckende Erektionen zu bedecken.
Leinen, die von unterhalb der G - Strings zu der Hand der Frau
führten, sorgten dafür, dass die beiden sich nicht irgendwohin verirrten.


Mit glühenden Wangen wendete
Whitney ihren Blick von diesem Trio ab und entdeckte den nackten roten Arsch
von einem sehr haarigen Mann. Er lag auf dem Schoß eines anderen, noch
haarigeren Mannes, der ihn begeistert mit etwas schlug, das wie ein Ping -
Pong - Schläger aussah. Auch wenn sie versucht war, ihn zu stoppen, sah
sie, dass, obwohl andere die Sache beobachteten, niemand eingriff. Wenn sie es
täte, würde sie damit nur die Aufmerksamkeit auf sich lenken. Und das war das
Letzte, was sie brauchte.


Ihre Augen wanderten durch
den Raum, und es dauerte nur einen Moment, bis sie erkannte, dass sie
overdressed war. Sehr overdressed. In jeder normalen Situation passten ihre
dunkelgraue Jeans und die farblich abgestimmte Seidenbluse sehr gut. Hier
schien die Faustregel in Sachen Kleidung zu sein, dass weniger mehr war. Und
Whitney hatte mehr an als jede andere Person im Raum.


Sie zwang sich, nicht den Weg
zurück zu laufen, den sie gekommen war, und holte tief Luft. Ihr Blick wanderte
durch den Raum und sie sah fast nackte Körper, die an zahlreichen sexuellen und
schmerzhaft aussehenden Aktivitäten beteiligt waren. Obwohl sie ihre
Hausaufgaben gemacht hatte, schockierte einiges von dem, was sie sah, sie noch
immer.


Sie schaute in Richtung der
Bar und der am besten aussehende Mann, den sie je gesehen hatte, seitdem Jon
Addison das College verlassen hatte um an den Broadway zu gehen, fiel ihr ins
Auge. Der Barkeeper war groß und breit und so gebaut wie ein richtiger Mann es
sein sollte. Seine leicht behaarte Brust war nackt, mit Ausnahme einer offenen
braunen Lederweste. Seine Arme waren mit Muskelsträngen überzogen und sie
entdeckte kein überflüssiges Gramm Fett an ihm. Seine Haut hatte eine
natürliche goldbraune Färbung, nicht die von einer Sonnenbank. 


Sein kurzes, lockiges Haar
war zwei Schattierungen mehr rot als braun. Als er sich bewegte, tanzten
goldene und rote Flammen durch die Strähnen und verliehen ihm das Aussehen
eines dunklen Engels. Ihre Finger zuckten und wollten herausfinden, ob diese Locken
so weich waren, wie sie erschienen.


Whitney machte einen Schritt
nach vorn, bevor sie sich ertappte und erstarrte. Sie konnte nicht einfach zu
ihm gehen und mit ihren Fingern durch sein Haar streichen. Er würde sie
hochkant hinauswerfen und sie würde nie ihre Geschichte bekommen. Stattdessen
blieb sie, wo sie war, und bewunderte den Anblick, während er mit einer Frau
sprach, die an der Bar saß.


 


 


* * *


 


 


 


„Cousin, brauchst du mal
Urlaub?“, fragte Jenna Carter.


Taurus Green hielt inne, als
er gerade eine zweite Flasche Bier öffnen wollte, um die Frau anzustarren. Sie
war seine Cousine, Geschäftspartnerin und engste Freundin. Sie war auch die
einzige Person, die eine solche Frage stellen und eine Antwort erwarten konnte.
„Wovon redest du?“


„Etwas stimmt in letzter Zeit
nicht mit dir. Du arbeitest die ganze Zeit. Ich habe gehört, dass die Subs sich
vernachlässigt fühlen, da du seit Wochen kein Privatzimmer mehr benutzt hast.
Gestern Abend hast du nicht mal mit der Wimper gezuckt, als Dane Sloan auf die
Theke setzte, damit er und Merlin mit ihr spielen konnten, und dabei lässt du
nie jemanden auf deiner Theke spielen. Was ist los?“


Taurus hörte zu, versuchte
aber nicht, die Veränderung in seinem Verhalten zu verteidigen. Wenn er es sich
selbst nicht erklären konnte, wie konnte er dann Jenna erklären, dass er etwas
anderes brauchte, etwas mehr? Als Co - Eigentümer, Manager und Barkeeper
eines BDSM - Clubs hatte er bis vor kurzem seine sexuellen Bedürfnisse
erfüllt. In letzter Zeit jedoch konnte er sich kaum aufraffen, rechtzeitig aus
dem Bett zu kommen um den Club zu öffnen, und er konnte es nicht erwarten,
wieder nach oben zu gehen und zurück ins Bett zu kriechen. Er brauchte etwas
Neues, etwas anderes. Das Problem war, dass er nicht wusste, was dieses Etwas sein
sollte.


Er war der Top für alle Subs
ohne eigenen festen Top gewesen und hatte anderen Mastern mit den meisten ihrer
festen Subs geholfen. In letzter Zeit schien ihm nichts mehr diesen ewigen
Steifen zu geben, mit dem er am Anfang gelebt hatte.


Er konnte nicht einmal
herausfinden, wann diese seltsame Überdrüssigkeit begonnen hatte. Alles, was er
wusste, war, dass er eine Veränderung brauchte. Er wusste nur einfach nicht,
was die Veränderung sein sollte.


Die Stadt zu verlassen kam
nicht infrage. Seine Wurzeln hatten sich hier tief eingegraben. Nachdem er als
Armeegöre aufgewachsen und dann sechs Jahre lang bei den Marines gewesen war,
hatte er hier Stabilität und mochte es, ein Zuhause zu haben, das immer seines
sein würde. Er mochte es, jeden Abend nach Hause an den gleichen Ort kommen zu
können. Er mochte es, nicht aus Kisten und Koffern leben zu müssen.


Vielleicht brauchte er
wirklich einfach nur einen Urlaub. Eine Woche, oder besser gleich drei, fern
von allem könnte ihm unglaublich guttun. Aber wohin? Wo könnte er Einsamkeit
und Entspannung finden, ohne dass eine Schar von Frauen nach ihm jagte? In
einem Kloster? Einem Ferienclub nur für Männer? Die meisten Leute wollten im
Urlaub andere Menschen treffen. Alles, was er wollte, war, von ihnen weg zu kommen.


„Du hast recht. Ich bin ein
Workaholic und stecke in meiner Arbeit fest. Zufrieden? Ich gebe es zu.“ Taurus
wandte sich ab, um ein schwules Paar zu bedienen. Die beiden waren
Gründungsmitglieder. Er machte jedem ein Ginger Ale mit jeweils zwei Kirschen
ohne zu fragen.


Als er sich wieder umdrehte,
war er nicht überrascht, dass Jenna sich nicht wegbewegt hatte. Sie beobachtete
ihn geduldig, während sie einen Arm um Antony gelegt hatte, der seine Wange
zwischen ihre Brüste kuschelte und seine Arme um sie geschlungen hatte. Ihre
grenzenlose Geduld und der laserähnliche Fokus machten sie zu einer großartigen
Domme, waren aber höllisch unangenehm, wenn ihre Aufmerksamkeit ihm galt.


Alles, was er heute Abend tun
wollte, war seine Schicht zu beenden, nach oben zu gehen um eine lange, heiße
Dusche zu nehmen und ein großes, kaltes Bier zu trinken, bevor er sich in
seinem übergroßen Kingsize - Bett zusammenrollte. Allein. Aufs Neue. Für
einen Single - Mann war das eine traurige Art und Weise, einen Samstagabend
zu verbringen. Für den Besitzer eines Sex - Clubs war es einfach nur
erbärmlich.


Er schnappte sich ein
sauberes Gläsertuch und wischte die bereits makellose Theke ab. Aber Jenna
ignorierte den Hinweis. Sie fuhr fort, jede seiner Bewegungen zu beobachten.


Seine Geduld war schnell am
Ende. Er warf das Handtuch in die Spüle und drehte sich zu ihr um. „Was?“


„Ist es eine besondere Frau
oder das Fehlen einer solchen, was dir so zu schaffen macht?“ 


Taurus knirschte mit den
Zähnen, um ein Knurren zurückzuhalten. Ihre Vermutung war zu dicht an der
Wahrheit. Er holte tief Luft, um sich zu beruhigen, und zuckte die Achseln. Wie
konnte er erklären, dass er immer noch über eine Frau nachdachte, die er drei
Tage zuvor gesehen hatte? Die Erinnerung an ihren sexy Hintern war immer noch
imstande, ihn hart zu machen. „Ich bin mir nicht sicher, aber jetzt ist nicht
die Zeit, darüber zu sprechen.“


„Wann denn dann?“ Eins musste
man Jenna lassen, sie war verdammt hartnäckig.


„Später, wenn ich nicht
arbeite.“ Taurus erlaubte einem leisen Knurren, seine Worte zu färben, als
seine Augen automatisch den Raum überprüften, um nach Ärger Ausschau zu halten.


Was auch immer Jenna als
nächstes sagte, ging vollkommen an ihm vorüber. Eine seltsame Ruhe etwas weiter
weg erregte seine Aufmerksamkeit. Eine Frau stand da und starrte ihn auf die
köstlichste Art und Weise an. Er hatte ihr Gesicht nicht gesehen, aber er
könnte schwören, dass dieses hübsche kleine Ding Kims Protegé, die kleine graue
Maus, war. Aber was zum Teufel hatte sie in seinem Sex - Club voller
Straßenkatzen zu suchen?


Die dichten, schwarzen Haare
waren aus ihrem Gesicht gekämmt. Sie sah dünn aus, aber immer noch kurvig an
den richtigen Stellen. Etwas an ihr ging ihm unter die Haut bis tief in seinen
Bauch und verdrehte sein Innerstes zu einem Knoten. Sie war kein Clubmitglied,
was bedeutete, dass sie sich hereingeschlichen hatte, aber das kümmerte ihn
nicht – nicht, wenn sein Schwanz zum ersten Mal seit Wochen zuckend
Interesse für überhaupt irgendwas bekundete.


„Jason, kümmere dich um die
Theke“, sagte er zu dem anderen Barkeeper, als er sich ein Paar Handfesseln
sowie den einzigen Schlüssel, der an dem Schlüsselbrett für die privaten Zimmer
hing, schnappte. Als er ihn anschaute, sah er, dass es der Schlüssel zum
Spielzimmer war. Das perfekte Zimmer, um eine kleine Maus in die Welt von Sex
und Bestrafung einzuführen. „Antony, bitte suche Mason und bitte ihn, für mich
zu übernehmen.“


„Sicher, Taurus“, antwortete
Jennas Sub leichthin. Nach einem Nicken von seiner Herrin, mit dem sie ihm die
Erlaubnis erteilte, ging er los um Mason zu suchen.


„Was ist los?“, fragte Jenna,
als Taurus hinter der Theke hervortrat.


„Ich nehme den Rest des
Abends frei“, sagte er mit leiser Stimme, als er an ihr vorbeiging. „Ich werde
mir eine kleine Maus einfangen.“


Seine Augen verließen keinen
Moment lang die kleine Maus am anderen Ende des Raums. Sie hatte ihren Blick
vor seinem gesenkt, aber er sah, wie sie ihn mehrmals wieder anschaute, als sie
sich ihren Weg durch die Menge rund um das St. Andreaskreuz bahnte.


Jedes Mal, wenn sie in seine
Richtung blickte, wurde sein Lächeln breiter, als er ihrem Blick begegnete. Sie
war eine tapfere kleine Sub, auch wenn sie es noch nicht wusste. Er zog einen
weiten Kreis durch den Raum und blieb mehrmals stehen, um Fragen zu
beantworten. Er besprach sich auch mit verschiedenen Kerker - Aufsehern,
die im Raum herumgingen, ob alles glatt lief. Aber immer war seine
Aufmerksamkeit auf die Frau in grauer Kleidung gerichtet. Als er sich
schließlich näherte, war sein Schwanz hart wie Stahl, was ihn daran erinnerte,
dass es zu lange her war, seit er zuletzt mit einer Frau zusammen gewesen war. 


 










 

 Kapitel 2


 


 


 


 


 


Whitney beobachtete den
Barkeeper, als der den Raum umkreiste. Sie fuhr fort, sich vorwärts zu bewegen
und den Raum zu durchqueren. Sie wollte ihn daran hindern, ihr zu nahe zu
kommen, aber die Menge schien immer dichter zu werden, wohin sie auch ging und
sie bekam langsam Platzangst zwischen all den nackten Menschen. Schließlich
fand sie eine Couch in einer leeren Nische, die zum Teil durch ein Arrangement
von Pflanzen abgeschirmt wurde. Sie gestand sich schließlich ein, dass sie
einen Fehler gemacht haben könnte, als sie hergekommen war. 


Aber sie konnte nicht wieder
verschwinden, ohne eine Geschichte zu bekommen. Sie schloss ihre Augen und
versuchte nachzudenken, aber ihr Gehirn weigerte sich, sich über all die
schockierenden und spannenden Dinge hinwegzubewegen, die sie seit Betreten des
Clubs gesehen hatte.


 


 


* * *


 


 


 


Taurus beobachtete sie, wie
sie zu einem der abgelegenen Gesprächsbereiche ging. Mehrere Leute ignorierend,
die ihm Grüße zuriefen, machte er sich an sie heran. Er hörte nicht auf, bis er
direkt hinter ihr stand. Dann trat er sogar noch näher. Seine Arme um sie
geschlungen, hielt er ihre Arme an ihren Seiten gefangen. Er verschränkte die
Arme vor der Brust und legte seine Hände über Kreuz auf die jeweils
gegenüberliegende Brust. Dann zog er sie zurück, so dass sie gegen seinen
Körper lehnte.


Sie versteifte sich, kämpfte
aber nicht gegen ihn an und schrie auch nicht überrascht auf. Hatte sie ihn
erwartet?


Er schluckte ein Stöhnen der
Lust hinunter, als der Duft ihrer süßen Erregung um ihn wehte. Sie roch
fraulich und sexy und sprach etwas in ihm an, dass keine andere jemals berührt
hatte. Könnte dies die Frau sein, die er gesucht hatte, seitdem er gelernt
hatte, dass Mädchen und Jungen unterschiedlich waren?


Als sie sich gegen ihn
entspannte, beugte er seinen Kopf hinab, bis seine Lippen Millimeter von ihrem
Ohr entfernt waren. „Kleine Maus, du bist gefangen. Jetzt gehörst du mir.“ 


Sie erstarrte, als er über
den äußeren Rand ihres Ohrs leckte, bevor er das Ohrläppchen mit dem Ohrstecker
darin zwischen die Zähne nahm und daran saugte.


 


 


* * *


 


 


 


Whitney kämpfte gegen den
Drang an, wegzulaufen, als sie fühlte, wie sich jemand ganz dicht hinter sie
stellte. Ein Zittern begann tief in ihrem Becken. Es war der Barkeeper. Er
musste es sein. Niemand sonst hier hatte sie zweimal angesehen mit Ausnahme von
zwei Subs, die sie gebeten hatten, ihr dienen zu dürfen.


Sie war schockiert, als er,
anstatt sie zu packen und sie aus dem Club zu zerren, hinter sie trat und seine
langen muskulösen Arme um sie schlang. Warme Hände bedeckten ihre Brüste. Er
brachte sie gerade genug aus dem Gleichgewicht, dass sie sich gegen ihn lehnen
musste oder auf ihren Arsch fallen. Sie atmete tief durch, um ruhig zu bleiben,
und sich davon abzuhalten, gegen seinen Griff anzukämpfen. Sie war kleiner,
schwächer und im Unrecht. Aber was würde er mit ihr machen?


Lust schoss hart und schnell
durch sie hindurch. Sie biss die Zähne zusammen, um sich vom Stöhnen
abzuhalten. Wer war dieser Mann, der sie mit einer einfachen Berührung erregen
konnte?


Als er ihr ins Ohr flüsterte,
schickte die dunkle, stählerne Härte in seiner Stimme und seine Erklärung, dass
er von ihr Besitz ergriffen hätte, eine Woge der Lust durch sie.


Moment mal, sie stand doch
nicht auf solchen Schweinkram, oder doch? Oder war ein bisschen Abenteuer beim
Sex, Kink, wie ihre Quellen es genannt hatten, genau das, was ihrem pathetisch
traurigen Liebesleben fehlte?


Bei dem ersten Zwicken seiner
Zähne in ihr Ohrläppchen wurden ihre Knie schwach und ihre Muschi verströmte
heißen Saft. Gott sei Dank blieben seine Arme fest um sie geschlungen. Heiße
Handflächen, die über ihre aufgerichteten Brustwarzen hin und her rieben,
lenkten sie ab. Sie musste sich konzentrieren, um den Sinn seiner nächsten
Worte zu verstehen.


„Du hast eine Wahl. Ich kann
die Polizei rufen und du wirst wegen unbefugten Betretens verhaftet werden.
Oder du kannst bleiben und etwas über dich selbst lernen.“ 


Sie schluckte und leckte sich
die Lippen, bevor sie flüsterte: „Wie lange?“ 


„Ich entscheide, wie lange.“


Seine dunkle Stimme enthielt
ein unausgesprochenes Versprechen. Für eine Sekunde wusste Whitney nicht, was
sie mehr erschreckte - mit ihm zu tun zu haben oder sich der Polizei, ihren
Eltern und ihrem Chef zu stellen.


Sie war ehrlich mit sich
selbst und gestand sich ein, dass sie bleiben wollte. Und das nicht nur wegen
der Geschichte über die Sex - Sklaven. Sie wollte herausfinden, warum ihre
Nachforschungen über Kink sie so sehr verwandelt hatten, warum sie sich fühlte,
als ob etwas in ihrem Leben fehlen würde.


Sie hatte ihr
dreiundzwanzigstes Lebensjahr erreicht und bisher nur die Grundlagen von Sex
erlebt - ein wenig küssen und streicheln, bevor ihr Partner sie fickte und kam.
Sie hatte noch nie beim Sex mit einem Mann einen Orgasmus gehabt. Sie wusste
nicht einmal, wie sich ein Orgasmus beim Sex anfühlte. Das wirklich Traurige an
der Sache war, dass die Männer, mit denen sie zusammen gewesen war, sich nicht
dafür interessiert hatten, ob sie Lust dabei empfand. Solange sie selbst kamen,
schienen sie glücklich zu sein.


Wenn sie bleiben würde,
könnte sie vielleicht herausfinden, warum sie sexuelle Lust nur mit dem
Spielzeug erlebte, das ganz unten in ihrer Pullover - Schublade versteckt
war. War sie irgendwie nicht in Ordnung? Oder brauchte sie mehr als
„Vanilla“ - Sex bieten konnte?


„Ich werde bleiben“, flüsterte
sie, als sich ein Zittern seinen Weg durch ihren Körper bahnte.


 


 


* * *


 


 


 


Taurus biss die Zähne
zusammen und kämpfte darum, die Kontrolle über sich zu behalten. Er schob den
Drang von sich, sie beide auszuziehen und gleich an Ort und Stelle über sie
herzufallen. Sein Schwanz pulsierte, als sie in seinen Armen zitterte. Aber sie
war unerfahren und würde den Sex in der Mitte des Hauptraumes des Clubs nicht
genießen. Aber sie hatte die Entscheidung getroffen, zu bleiben.


„Gutes Mädchen.“ Er hauchte
einen Kuss auf die Seite ihres Halses.


Er nahm ihre Brustwarzen
zwischen seine Zeigefinger und Daumen, dann begann er mit ihnen zu spielen.
„Wie heißt du, Mäuschen?“


Sie antwortete nicht sofort.
Aber er erwartete, dass sie zögerte. Normalerweise würde er sich nichts aus
einer eigensinnigen Sub machen, aber bei dieser kleinen Maus schienen alle
seine Reaktionen auf den Kopf gestellt worden zu sein. Hätte jemand anderes
sich in den Club geschlichen, würde derjenige in Handschellen gelegt im Foyer
auf die Polizei warten. Aber bei dieser hübschen Maus wollte er nicht, dass
jemand anderes mit ihr redete, oder sie berührte, außer ihm.


Er umschloss ihre Brustwarzen
fester mit seinen Fingern, bis sie nach Luft schnappte. „Wenn ich mich
wiederholen muss, erhöht die Strafe sich“, flüsterte er. „Ich bestrafe Subs
auch hart fürs Lügen.“


Er spürte, wie ihre Brust
sich hob, bevor sie flüsterte: „Whitney. Mein Name ist Whitney Elliott.“ 


Sie war also Kims kleine
Reporterin von der Zeitung. Wie äußerst interessant. „Sehr gut, Whitney
Elliott. In wenigen Minuten werden wir nach oben gehen, aber zuerst …“ Er
brach ab, als er begann, ihre Bluse aufzuknöpfen. Sie erstarrte, als er sich
schnell zu dem zweiten und dann dem dritten Knopf vorarbeitete. Er war
beeindruckt, dass sie sich nicht gegen ihn wehrte, sondern passiv dastand, als
er sie auszog.


„Zieh deine Schuhe aus.“


 


 


* * *


 


 


 


Etwas in der Stimme des
Mannes erweckte in ihr den Wunsch zu tun, was er verlangte. Sie wusste nicht,
ob es wegen der Situation war oder wegen dem Mann selbst oder ob es die
Tatsache war, dass sie so wenig Rückgrat besaß, dass jeder sie
herumkommandieren konnte. War das nicht auch der Grund, warum sie noch zu Hause
bei ihrer Mutter lebte?


Das Einzige, was sie wusste,
war, dass in ihrem Körper ein Verlangen brannte, das sie nicht definieren
konnte. Es war ein Hunger, den sie nie zuvor gefühlt hatte.


Als sie mit den Zehen ihre
Schuhe abstreifte, schluckte sie schwer. „Darf ich Fragen stellen?“


„Bis ich etwas anderes sage,
darfst du sprechen. Es mag sein, dass ich nicht antworten werde, aber du darfst
fragen.“


Flinke Finger knöpften ihre
Bluse auf und lösten den Hakenverschluss an ihrer Jeans, dann zogen sie den
Reißverschluss nach unten. „Dreh dich um und zieh sie aus“, befahl er, als er
sie freigab.


Whitney drehte sich um und
sah auf. Und auf. Und noch weiter, bis sie den Barkeeper ganz aus der Nähe
betrachtete. Als er eine Augenbraue hob und über ihren Körper nach unten sah,
streifte sie die Bluse mit einer Schulterbewegung ab und ließ sie auf ihre
Schuhe fallen. Dann schob sie ihre Jeans nach unten und streifte sie ebenfalls
ab. Zum Glück trug sie einen leuchtend orangenen Body, der sie vollständig
bedeckte.


Sie richtete sich auf und
begegnete seinen schwelenden, smaragdgrünen Augen.


„Sehr gut, kleine Maus. Du
hattest eine Frage?“, sagte er, als er sie von oben bis unten musterte. Sein
Gesichtsausdruck blieb leer, aber seine Augen leuchteten mit grünem Feuer.


Whitney hob die Hände, um
sich zu bedecken, aber er fing ihre Hände ab und legte sie mit einem stillen
Befehl wieder an ihre Seiten. „Wie heißt du? Wie soll ich dich nennen?“


„Mein Name ist Master T. Bis
du das Gefühl hast, dass du mir genug vertrauen kannst, um mich Master zu
nennen, darfst du mich Sir nennen.“


Sie beobachtete, wie er einen
Mann herbeiwinkte, der einen Ledertanga und Handmanschetten trug. „Bring die
Kleidung ins Foyer und lasse sie unter meinem Namen zurücklegen.“


„Ja, Master T.“ Der Sub
sammelte die Kleider ein und eilte davon.


„Komm mit mir, Maus.“ Sir
nahm ihre Hand und verschränkte ihre Finger miteinander. „Es ist Zeit, nach
oben zu gehen.“


 


 


* * *


 


 


 


Erst als Sir die Tür
abschloss, stellte Whitney ihre Entscheidung, sich nicht wegen unbefugten
Betretens verhaften zu lassen, infrage. Allein und hinter einer verschlossenen
Tür könnte er alles mit ihr tun, und niemand würde ihn aufhalten können. Sie
begann zu zittern, als sie versuchte, sich seinem Griff zu entziehen, und er
sich weigerte, ihre Hand loszulassen.


Ein Blick durch den Raum
faszinierte sie, doch zugleich zitterte sie vor Lust und Angst.


Er war anders als alle Räume,
in denen sie sich jemals zuvor aufgehalten hatte. Die Wand zu ihrer Linken war
verspiegelt vom Boden bis zur Decke. Was hatte dieser Kerl nur mit Spiegeln? In
der Wand auf der rechten Seite befand sich eine einzige offene Tür, die zu
einem Badezimmer führte. Die Wand vor ihr war zum Teil mit Regalen bedeckt, die
fein säuberlich beschriftete Körbe enthielten. Neben den Regalen war ein Kreuz
ähnlich wie die, die sie unten gesehen hatte, nur in kleinerem Maßstab.


Sie drehte den Kopf und fand
eine ziemlich große Sammlung von Peitschen, Stöcken und anderen Instrumenten,
die Schmerzen verursachten, an der vierten Wand ausgestellt. Sie hatte über
einige von ihnen bei ihren Nachforschungen gelesen, aber andere erkannte sie
nicht. In der Mitte des Raumes war ein mit Leder bezogener, gepolsterter Tisch.
Eine Reihe von großen Ösenschrauben war an die Seiten im oberen Bereich
geschraubt sowie in Abständen in die Beine. Es gab noch andere Möbelstücke im
Raum. Das einzige andere, das sie erkannte, war ein Stuhl mit gerader Lehne in
einer Ecke.


Sie wandte sich an Sir, als
er ihre Hand freigab. Er streckte seine große Hand aus, mit der Handfläche nach
oben.


„Gib mir deine Handgelenke“,
sagte er. Seine Stimme war leise, aber von Stahl durchzogen.


Ohne einen weiteren Gedanken
legte Whitney beide Handgelenke in seine Handfläche. Innerhalb von Sekunden
befestigte er eine gepolsterte Ledermanschette um jedes.


„Brave kleine Maus“, murmelte
er.


Er legte eine Hand um ihren
Nacken und zog sie für einen Kuss an sich.
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Der Kuss hatte eine einfache
Berührung ihrer Lippen sein sollen, eine Einführung gewissermaßen. Etwas, das
sie entspannen und ihr einen kleinen Vorgeschmack auf ihre Belohnung geben
sollte. Aber in dem Moment, als seine Haut die ihre berührte, flog ein
elektrischer Funke zwischen ihnen der sein Gehirn kurzschloss. Er konnte sich
nicht davon abhalten, was als nächstes passierte. Er brauchte mehr. So viel
mehr.


Er neigte den Kopf weiter
nach rechts und verfolgte den Saum ihrer Lippen mit der Zungenspitze. Als ihre
Lippen sich mit einem sanften Seufzer trennten, schob er sich tiefer hinein. Er
musste seine kleine Maus schmecken. Musste wissen, ob sie so süß und unschuldig
schmeckte, wie sie aussah.


Er schlang seine Arme voll um
sie herum und spannte sich an, als sie sich bewegte. Statt ihn weg zu schieben,
verfolgten ihre Finger den Bund seiner Lederhose. Lange, kühle Finger
schlüpften in die Rückseite seiner Hose und drückten gegen den unteren Teil
seiner Wirbelsäule. 


Daraufhin machte seine Zunge
sich daran, zu erforschen, über ihre Zähne zu gleiten und dann zwischen sie.
Seine Zunge duellierte sich mit ihrer während ihr Geschmack sich in sein Gehirn
einprägte. Ihr Kuss war süß und würzig mit einem schärferen, dunkleren
Unterton, der seinen Schwanz vor Verlangen Pulsieren ließ. Gott, sie roch so
gut, dass er den Rest der Nacht damit verbringen wollte, sie von Kopf bis Fuß
abzulecken.


Aber die unterwürfige kleine
Reporterin benötigte eine Anleitung, damit sie wusste, was passiert, wenn
kleine Mäuse ohne Einladung in seinen Club kamen.


Er lehnte sich zurück und
kämpfte gegen ein zufriedenes Lächeln an, als er ein leises Murmeln der
Enttäuschung hörte. Sie war wirklich devot, obwohl niemand das jemals zuvor
angegangen war. Bis jetzt.


Dieses Mal zusammen würde
eine Menge über die Möglichkeit einer Zukunft für sie beide vorhersagen. Würde
sie ihm erlauben, sie unter seine Führung zu nehmen? Oder würde es ein Kampf um
die Vorherrschaft sein? Mit einem tiefen Atemzug um sich abzustützen, trat er
zurück und zwang ihre Hände von seinem Körper. Dann drehte er sich weg, damit
sie seinen Gesichtsausdruck nicht sehen konnte.


„Ausziehen“, befahl er.


 


 


* * *


 


 


 


Whitney war so von dem Kuss
überwältigt, dass es einen Moment dauerte, bis sie das eine befehlende Wort,
das er gesagt hatte, verarbeitete. Sie musste alles aufbieten, was sie in sich
hatte, um ihm nicht zu folgen, als er den Raum zu einem der Regale durchquerte.


Als der Befehlt den
lustvollen Schleier durchdrang, der ihr Gehirn vernebelte, lief ein Schauer
durch sie. „Entschuldigung?“


„Zieh deinen Body aus und
hänge ihn an den Haken neben der Badezimmertür. Jedes Mal, wenn wir allein
sind, wirst du nackt sein, wenn ich nicht etwas anders sage.“ 


Er begegnete ihrem Blick mit
einem Ausdruck, der an ein Raubtier erinnerte, das endlich seine Beute zu Boden
gerissen hatte und sich auf die Tötung vorbereitete.


„Es ermöglicht auch
interessantere Belohnungen und Strafen, wenn ich an alles von dir rankommen
kann.“


Whitney blinzelte, dann traf
sie seine Augen für ein paar Sekunden, bevor sich ihr Blick senkte. Sie las
ernsthafte Absicht in seinen Augen, obwohl sein Gesicht sonst leer war.


Den Blick auf den Boden
gerichtet und mit einem Gesicht, das zum x-ten Mal brannte, seitdem sie das
Gebäude betreten hatte, griff sie zwischen ihre Beine und zog die
Druckverschlüsse auseinander, die den Schritt des Bodys sicherten. Sie schloss
die Augen, überkreuzte die Arme, packte den Stoff und zog ihn schnell über den
Kopf und von ihrem Körper. Nachdem sie das Stückchen aus nachgemachtem Satin
und Spitze wieder auf rechts gedreht hatte, durchquerte sie den Raum und hängte
den Body an den Haken, den Sir ihr genannt hatte.


Als sie die einfache Aufgabe
beendet hatte, erstarrte sie. Was sollte sie als nächstes tun? Sie war nackt
vor einem Fremden. Einem wunderschönen Dom, der sie zu bestrafen plante. Würde
er auch nackt sein? Was würde er jetzt mit ihr machen? Sie ficken? Sie
schlagen? Sie fesseln und alleine lassen? Ihren Körper den anderen im Club
anbieten? Die Möglichkeiten, über die sie bei ihren Nachforschungen gelesen
hatte, waren endlos. Jede Möglichkeit, an die sie dachte, war schrecklicher als
die letzte, bis sie vor Angst zu zittern begann.


„Komm her, kleine Maus. Wir
werden deine Strafe hinter uns bringen, bevor wir reden.“ 


„Darf ich dann meine Fragen
stellen?“


„Ja. Wir werden Fragen und
Antworten austauschen. Für jede Frage von mir, die du wahrheitsgemäß
beantwortest, wird es dir erlaubt sein, eine Frage zu stellen.“ 


„Vielen Dank, Sir.“


Sie zuckte zusammen, als sie
merkte, was sie gesagt hatte. Warum hatte sie sich bei ihm bedankt? Es schien
nur fair, dass er ihre Fragen genauso beantwortete, wie sie die seinen. Oder
nicht?


Er hatte seine Weste
ausgezogen, behielt aber die weiche Lederhose an. Die Vorderseite war von
seiner Erektion ausgebeult. Er schien unter dem braunen Leder groß zu sein. Als
er sich in den Stuhl mit der geraden Rückenlehne setzte und seine Hand
ausstreckte, merkte sie, dass sie sich nicht bewegen konnte.


„Atme, kleine Maus. Schau
mich an.“


Sie holte tief Luft und tat,
was er sagte.


„Jetzt komm zu mir.“


Seine Anweisungen zu befolgen
schien so einfach zu sein. In wenigen Sekunden fand sie sich direkt neben ihm,
noch immer von seinen glühenden Augen gefangen. Sie sah Freude und Zustimmung
in ihren grünen Tiefen funkeln. Dieser Ausdruck erweckte in ihr den Wunsch,
alles zu tun, was sie konnte, um ihn glücklich zu machen.


„Braves Mädchen. Kannst du
dich jetzt über meinen Schoß legen und deine Strafe akzeptieren? Oder muss ich
dich fesseln, bevor ich dir den Hintern versohle?“


Whitney zögerte. Sie hatte
sich des unbefugten Betretens schuldig gemacht und sollte bestraft werden. Wenn
er ihr den Hintern versohlen wollte, würde sie ihn lassen. Es war ein verdammt
ausgefallener Weg, um eine Geschichte zu bekommen, aber eine Reporterin tat,
was notwendig war, nicht wahr?


Sie trat dicht an seine
Seite, ohne aber zu wissen, wie es weitergehen sollte. „Wie mache ich das?“,
fragte sie mit einer Handbewegung.


Sie quietschte, als er ihre
Hand ergriff und sie aus dem Gleichgewicht brachte. Sie landete hart auf
festen, muskulösen Oberschenkeln, mit dem Kopf nach unten und dem Arsch nach
oben. Er brauchte einen Moment, um sie nach seinem Geschmack in Position zu
bringen, dann legte er seinen linken Arm über ihren Rücken um sie an Ort und
Stelle festzuhalten.


„Verstehst du, warum du
bestraft wirst?“


„Ich bin ohne Erlaubnis in
den Club geschlichen.“


Sie zuckte zusammen und
zischte, als seine Hand hart auf ihrer rechten Backe landete. Der Schmerz war
scharf, stechend und heiß.


„Warum bist du ohne Erlaubnis
in meinen Club gekommen?“ Die Hand landete auf ihrer linken Backe.


Sie versuchte, sich eine
Antwort auszudenken, die nahe genug an der Wahrheit war um ihn
zufriedenzustellen, ohne ihm die tatsächliche Wahrheit zu sagen.


„Ich war neugierig auf BDSM.
Ich wollte den Club sehen, aber man wollte mich nicht durch den Vordereingang
lassen.“


Ein weiterer Schlag. „Dies
ist ein privater Club nur für Mitglieder. Du bist kein Mitglied“, knurrte er.


Danach kamen die Schläge
schnell und fest und abwechselnd auf beide Seiten. Sie versuchte, durch den
Schmerz zu atmen, versuchte, nicht zu weinen, als es weiterging, aber sie
konnte einfach nicht anders. Tränen liefen bei dem vierten Schlag über ihr
Gesicht und beim sechsten begann sie ernsthaft zu weinen. Danach konnte sie
nicht mehr zählen.


Als er aufhörte, brauchte sie
einen Moment, um es zu bemerken. Ihr Arsch fühlte sich an, als säße sie auf
Feuer und sie fragte sich, wie lange es dauern würde, bevor sie wieder in der
Lage wäre sich zu setzen, ohne daran erinnert zu werden. Sie zuckte zusammen,
als er begann, ihren Arsch mit etwas Kühlem und Cremigem zu bestreichen.


„Shhh, kleine Maus. Dies wird
die Schmerzen lindern“, erklärte er, und hielt sie an Ort und Stelle fest, als
sie versuchte, sich zu bewegen.


In dem Wissen, dass die
Strafe vorbei war, entspannte sie sich. Ein seltsames Gefühl der Freiheit
überkam sie, zusammen mit einer Lust, die sie nie zuvor gefühlt hatte. Niemand
hatte ihr jemals zuvor den Hintern versohlt und sie musste zugeben, dass,
obwohl es höllisch weh tat, die Strafe und die Dominanz von Sir sie auch
erregten. Sehr sogar. Ihre Schenkel waren nass von ihren Säften und ihre
Brustwarzen waren hart genug, um Löcher durch Beton zu bohren.


„Sieht aus, als hätte jemand
die Prügelstrafe genossen“, murmelte Sir, als er die Finger zwischen ihre Beine
und durch ihre Säfte zog. „Bist du geil, kleine Maus? Willst du kommen?“


„Ja, Sir“, flüsterte Whitney,
wobei ihr Gesicht fast so sehr brannte wie ihr Arsch.


Ihr Atem stockte, als sich
zwei Finger in ihren Kanal schoben. Dann seufzte sie. Es fühlte sich wirklich
gut an, wenn jemand anderes mit ihrer Muschi spielte. Als ein weiterer Finger
gegen ihre Klitoris drückte, hoben sich ihre Hüften und verlangten nach mehr.


Die Bewegung brachte ihr
einen scharfen Klaps auf ihren noch immer brennenden Arsch ein. „Still halten.
Du wirst nicht kommen, bis ich dir die Erlaubnis gebe. Verstehst du?“


Whitney musste ein Stöhnen
zurückhalten, bevor sie antwortete: „Ja, Sir.“


Danach konzentriert sie sich
auf den Versuch, sich nicht zu bewegen, während er spielte. Er füllte sie mit
zwei und dann drei langen, dicken Fingern aus. Er schob sie hinein und zog sie
hinaus, während er mit dem Daumen um ihren Lustknopf kreiste und dagegen
schnippte. Einen Herzschlag, bevor sie kam, zog er seine Finger heraus und
seine Aufmerksamkeit richtete sich auf ihr hinteres Loch.


„Solch eine hübsche kleine
Rosette. Hat dich jemals jemand dort genommen?“, fragte er, als ein Finger
immer wieder rund um ihr hinteres Loch kreiste.


Ihr Orgasmus verlief im
Sande, als sie angespannter wurde. „Kein Mann hat das je getan“, sagte sie,
ohne näher darauf einzugehen. Wenn er mehr wollte, konnte er danach fragen. Es
fiel ihr sowieso schon schwer genug, sich Worte ausdenken und bilden zu müssen.
„Kein Mann, ach ja? Was ist mit Spielzeug? Hast du hier schon einmal
herumgespielt?“ Sein Finger hörte auf zu kreisen und die Spitze drückte gegen
die Mitte des Sterns.


Ihre Muskeln spannten sich
gegen das drohende Eindringen. „Früher habe ich einmal einen Butt Plug benutzt,
aber ich habe ihn nicht lange drin gelassen. Es fühlte sich seltsam an.“


Anstatt in sie zu dringen,
glitt seine Hand zurück zu ihrer Klitoris. Er schob wieder zwei Finger in ihren
Kanal und baute ihre Lust schnell wieder auf. Sie kämpfte gegen ihren sich
nähernden Orgasmus mit allem, was sie in sich hatte. Dann kniff er in ihre
Klitoris und hielt fest.


„Komm jetzt, kleine Maus“,
befahl er mit seiner stählernen Stimme.


Im nächsten Herzschlag
überwältigte sie ein Orgasmus, der mächtiger war als alles, was sie je zuvor
gefühlt hatte. Sie schrie, als glühende Hitzewallungen von ihrem Becken zu
ihren Fingern und Zehen, in ihren Kopf und darüber hinaus strömten. Er tobte
immer wieder durch sie hindurch. Ihre Muskeln zogen sich zusammen und bebten
vor Lust.


Seine Finger spielten weiter,
schickten sie von einem Orgasmus zum nächsten. Als sie ihn bat, dass er endlich
aufhören sollte, ließ er sie endlich die letzte Welle zu Ende reiten. Wie zuvor
bei der Strafe, hatte sie sich in dem Orgasmus verloren.


Sobald sie sich wieder ihrer
Umgebung bewusst wurde, staunte sie, dass sie nicht mehr über seinem Schoß lag.
Stattdessen saß sie auf seinem Schoß und lehnte sich an seine breite Brust, wie
ein Blatt, das in einem Sturm schwankte. Er hatte eine weiche gelbe Decke um
sie geschlungen und hielt sie fest an sich gedrückt. Wann hatte er das alles
getan?


„Wie?“


„Shhh, süße Maus. Ruh dich
aus.“


Sie entspannte sich mit ihrer
Wange an seine Brust geschmiegt und ihrer Stirn an seinem Kinn. Sie schloss die
Augen und lächelte, als Zufriedenheit in ihr emporstieg. Die Hand, die sie so
hart bestraft hatte, rieb nun über ihren Rücken auf und ab und beruhigte sie.
Auf das Prügeln mit einem Paddel könnte sie gut verzichten, aber die multiplen
Orgasmen und das Kuscheln waren etwas, nach dem sie leicht süchtig werden
könnte.


Ihre Gedanken wanderten, als
sie die körperliche und emotionale Befreiung, die dieses seltsame Zwischenspiel
ihr gegeben hatte, genoss. Dann kam ihr Verstand wieder in Gang und ihr Grund,
in den Club gegangen zu sein, meldete sich. Sie brauchte Antworten, musste die
Wahrheit aufdecken. Mit einem tiefen Atemzug füllte sie ihre Lungen mit seinem
würzigen maskulinen Duft. Mit einem Seufzer entspannte sie sich wieder. Die
Fragen würden noch ein paar Minuten warten können. 


 


 


* * *


 


 


 


Taurus konnte sich ein
Lächeln nicht verkneifen, als sie sich in seinen Armen völlig entspannte. Sie
fuhr fort, zu zittern, aber sie kämpfte nicht darum, ihre Freiheit zu erlangen.
Spürte sie die Verbindung auch?


Sie war perfekt. Unerfahren,
aber neugierig, und sie nahm seine Aufmerksamkeit gut an, sowohl die
bestrafenden als auch die angenehmen Elemente. Sie hatte die Prügelstrafe
schnell akzeptiert, sogar zugegeben, dass sie im Unrecht gewesen war.
Fünfundzwanzig Schläge waren viel für eine erste Strafe, aber er hoffte, dass
es sich als eine wirksame Abschreckung erweisen würde.


Es hatte ihn überrascht zu
bemerken, dass die Disziplinierung sie auch erregt hatte. Nach ein paar
Minuten, in denen seine Finger mit ihrer Pussy gespielt hatten, war sie bereit
gewesen zu explodieren. Er konnte die Aufrichtigkeit in ihren Antworten spüren,
als er sie über ihre Erfahrungen befragt hatte, und war froh, dass er der erste
sein würde, der ihren Arsch nahm. 


Sie fühlte sich ganz warm und
kuschelig in seinen Armen an. Obwohl sein Körper hungrig war und Erfüllung
brauchte, würde er sie heute Abend nicht ficken. Er lebte nach einer Reihe von
strengen Protokollen, die entwickelt waren, damit sie beide sicher waren. Sonst
wäre er geneigt, sie jetzt nach oben zu tragen und den Rest des Monats damit zu
verbringen sie auf jede Art zu nehmen, an die er denken konnte, kinky oder
nicht. Aber bevor das geschehen konnte, musste sie ihm vertrauen. Sie musste
auch auf Krankheiten getestet werden und was noch wichtiger war, sie musste
nachdenken.


Als sich ihr Zittern verlangsamte,
sagte sein Herz seinem Kopf, dass sie die Frau war, nach der er seit der
Pubertät gesucht hatte. Whitney Elliott war die andere Hälfte seiner Seele.
Aber wie konnte er ihr sagen, dass es ihnen bestimmt war, zusammen zu sein,
ohne sie zu Tode erschrecken?


Als sie auf seinem Schoß
herumrutsche und sich tiefer in seine Arme kuschelte, protestierte sein
Schwanz. Er musste etwas tun, bevor er vor Frustration explodierte.


 










 

 Kapitel 4


 


 


 


 


 


„Hat der Club wirklich
Sex - Sklaven zu verkaufen?“, flüsterte Whitney, als sie aufhörte in
Träumereien davon, wie gut es sich anfühlen würde, von Sir gefickt zu werden,
dahinzuschweben. Sein Schwanz fühlte sich lang und dick und sehr interessiert
an, wie er so gegen ihre Hüfte drückte. Sie konnte es kaum erwarten, ihn zu
sehen.


Sir schwieg so lange, dass
sie sich fragte, ob er antworten würde. Er hatte ihr gesagt, dass sie Fragen
stellen konnte. Sie hoffte nur, dass er beschloss, diese zu beantworten.


„Also bist du bereit, mit
Informationen zu handeln, ja?“, fragte er und klang amüsiert.


Whitney zuckte mit den
Schultern als Antwort. Sie wollte seine Fragen nicht beantworten, aber wenn es
ihr mit ihrer Geschichte helfen würde, würde sie sich ihm öffnen. Es war nicht
so, als würde sie ihn wiedersehen.


„Normalerweise nicht. Wir
hatten vor kurzem eine Auktion, in der Subs und Sklaven versteigert wurden, um
Geld für einen guten Zweck zu sammeln. Wie viele Liebhaber hast du gehabt?“


Die Hand, die auf ihrem
Rücken auf und ab strich, wanderte noch höher um ihren Hinterkopf zu massieren,
sie zu beruhigen, sie abzulenken. Sie antwortete, ohne zuerst nachzudenken oder
sich zu zensieren.


„Vier. Welche
Wohltätigkeitsorganisation war denn Nutznießer dieser Sex - Auktion?“ 


„Das Frauenhaus musste einige
Reparaturen an dem Gebäude durchführen lassen. Wir konnten einen beträchtlichen
Beitrag dazu leisten. Schau mich an.“


Seine Hand zog ihren Kopf
zurück und neigte ihn, bis sie in sein Gesicht sah. Sie begegnete seinen
forschenden grünen Augen zwei rasende Herzschläge lang, bevor sie ihren Blick
senkte um auf seine Lippen zu sehen. Volle, korallenfarbige Lippen. 


„Wer hat dein
Selbstwertgefühl zerstört? Wer hat dir das Gefühl vermittelt, dass du nicht gut
genug bist?“


Schockiert von seiner Frage
schaute sie wieder auf. Dann fand sie sich in Sirs grünem Blick gefangen. Hitze
und Hunger blitzten sie an, umgaben sie und zogen sie zu sich.


Sicherlich konnten all diese
Emotion nicht ihr gelten. Sie war ein Niemand, machte hinkend ihren Weg durchs
Leben und wohnte mit ihrer Mutter zusammen, während sie sich abmühte, eine
Karriere in einer sterbenden Industrie zum Laufen zu bekommen. Sie hatte diesem
wunderschönen Mann nichts zu bieten.


Sie sah über seine Schulter,
bevor sie fragte: „Welche Art von Frage ist das?“


Er antwortete nicht. Nach ein
paar Sekunden sah sie, dass eine Augenbraue höher als die andere gezogen war.
Seine Lippen waren zu einem Lächeln verzogen, das geduldig war, zuversichtlich
und beruhigend. Er würde ihre Frage nicht beantworten, bis sie eine Antwort auf
seine letzte Frage gegeben hatte.


Sie schnaubte einen Atemzug
aus. Auf seinem Schoß herumrutschend, rieb sie sich an seiner harten Erektion
in der Hoffnung, damit seine Aufmerksamkeit abzulenken. Dann wanderten ihre
Gedanken zu Sex als sein Schwanz zuckte und sogar noch größer zu werden schien.
Wie würde es sein, mit seiner harten Länge zu spielen?


„Beantworte meine Frage.“
Eine Hand griff wieder zwischen ihre Schenkel um ihren Hügel zu umschließen und
ihren Unterleib ruhig zu halten.


Der Schock seiner warmen
Berührung ließ sie beichten: „Mein Vater hat nie etwas gut gefunden, von dem
Moment an, als ich geboren wurde. Ich sollte ein Junge sein um den
Familiennamen zu tragen und die Traditionen weiterzuführen. Er starb während
meinem letzten Jahr in der High School. Jetzt gibt es nur noch Mama und mich,
aber sie ist fast genauso schlimm. Mein letzter Freund hat mit mir Schluss
gemacht, weil ich mich nicht in die Art von Frau verwandeln wollte, die er sich
wünschte.“ 


„Was für eine Art von Frau
war das?“


„Ich bin mir nicht sicher.
Seine Vorstellung von der perfekten Frau veränderte sich schneller, als ich
mithalten konnte. An einem Tag wollte er eine berufstätige Frau, die ihn
unterstützen könnte, am nächsten Martha Stewart. Bevor ich herausfinden konnte,
wie man eine Serviette richtig faltet, wollte er eine Sportverrückte, die auch
eine Sex - Mieze ist. Ich war nicht in der Lage, mich so schnell zu
verändern, also hat er sich von mir getrennt. Ich glaube, er ist jetzt mit vier
Frauen zusammen, weil er in einer nicht finden kann, was er sucht.“


Whitney blinzelte, als
unerwartete Tränen aufstiegen, und verbarg ihr Gesicht an der Seite seines
Halses. Als er versuchte, ihren Kopf zu heben um sie anzusehen, schüttelte sie
ihn ab.


„Sieh mich an, Maus“,
murmelte Sir, bevor er einen Kuss auf ihr Haar drückte.


Whitney schüttelte den Kopf
und zog die Decke enger um ihr Gesicht.


„Wenn du mich nicht direkt
anschauen kannst, dann sieh mich im Spiegel an.“ Seine sanfte Stimme hatte
nicht länger diese stählerne Härte wie vorhin. Stattdessen klang es, als ob mit
Mitgefühl darin mitschwingen würde.


Whitney sah in den Spiegel.
Die Bitte in seiner sanften Stimme funktionierte genauso effektiv wie zuvor die
stählerne Härte im Befehl des Meisters. Was war es in ihr, das seine Zustimmung
erforderlich machte?


Er hatte noch nicht ihren
Namen benutzt, aber sie war jedes Mal begeistert, wenn er sie mit „gute kleine
Maus“ lobte. Etwas an seinen bestätigenden Worten wärmte ihr Inneres wie eine
kräftige heiße Schokolade an einem kalten Tag. Selbst Komplimente von
Mitarbeitern für einen Job, den sie gut erledigt hatte, waren ihr nie so
nahegegangen wie drei Worte von diesem Mann, der ihr den Hintern versohlt und
sie zum Weinen gebracht hatte, bevor er ihr den besten Orgasmus ihres Lebens
verschafft hatte.


Dann schnitt ein
ernüchternder Gedanke durch den wieder aufsteigenden Dunst der Lust. Er würde
sie hochkant rausschmeißen, sobald er herausfand, warum sie sich wirklich in
seinen Club geschlichen hatte.


Sie zuckte zusammen, als er sie
weit oben in die Innenseite des Oberschenkels zwickte. „Aua, wofür war das
denn?“


„Deine Aufmerksamkeit ist
abgedriftet. Dein Fokus sollte auf deinem Dom sein und nicht durchs Universum
wandern wie du es gerade getan hast. Was war der letzte Gedanke? Er hat dich
traurig gemacht.“ 


Er drückte einen Kuss auf ihr
Haar, dann verwendete er seine freie Hand, um die Decke von ihren Schultern zu
streifen, so dass er an der Haut lecken konnte, wo sich ihr Hals und ihre
Schulter trafen.


„Nichts Wichtiges. Wollten
die Sklaven und Subs versteigert werden? Niemandem wurde dabei weh getan,
oder?“ Whitney entzog sich ihm bei dem störenden Gedanken, dass jemand gegen
seinen Willen versteigert werden könnte.


Sie fühlte den Seufzer von
Sir, bevor er ihren Kopf zurück zwang und zur Seite neigte, um sie zu küssen.
Seine Zunge fegte durch ihren Mund wie ein Orkan, schob alle ihre Fragen
beiseite und machte es ihr unmöglich, zu denken. Als er sich zurückzog, war die
Decke weg und sie war wieder nackt.


„Alle Teilnehmer der Auktion
waren einverstanden. Esoteria legt Wert auf einvernehmliches Spiel. Selbst
diejenigen, die ausgepeitscht werden, sind damit einverstanden“, sagte er und
sah ihr tief in die Augen. Es fühlte sich an, als ob er ihre Seele lesen
könnte. Sie senkte ihre Wimpern. „Schau in den Spiegel, mir in die Augen, und
sieh nicht weg.“


Der mächtige, befehlende
Master war zurück und zwang Whitney, ihr Spiegelbild auf der anderen Seite des
Raumes anzusehen. Sie begegnete seinem Blick, was sie nur geringfügig leichter
fand als direkt in sein Gesicht zu blicken. Aber sie kämpfte gegen den Drang
an, weg zu schauen.


„Du bist eine ganz besondere
Frau. Eine tapfere kleine Maus, weil du meinen Club betreten hast. Ich will
dich besser kennen lernen. Nein, schau nicht weg. Schau mir in die Augen“,
befahl er, als sie ihren Blick senkte. Niemand hatte sie je zuvor als besonders
bezeichnet. Nicht einmal ihre Mutter.


Er sprach nicht, bis ihre
Augen wieder seinen begegneten. „Selbst der strengste Master würde jemanden
nicht aufziehen in dem er fälschlich dessen Ego aufbaut. Ich werde dir immer
die Wahrheit sagen. Kannst du darauf vertrauen, dass ich immer die Wahrheit
sagen werde?“ 


Whitney dachte über seine
Frage nach, bevor sie langsam nickte.


„Und ich werde die Wahrheit
von dir erwarten. Immer“, sagte er, dann küsste er ihr Haar, als eine Hand ihre
Brust umfasste. „Du musst eins wissen, hübsche Maus. Du verdienst das
Beste, was das Leben zu bieten hat, einschließlich jemandem, der dich liebt.
Niemand hat das Recht, dir das Gefühl zu vermitteln, du wärst weniger wert.“ 


Da sie in das Spiegelbild
seiner Augen starrte, sah sie, dass er die Wahrheit sagte. Etwas tief in ihrem
Herz, das schon so lange rissig und gebrochen war, verschmolz wieder zu einer
Einheit, als sie weiter in das Spiegelbild seiner glühenden grünen Augen
starrte. Angesichts des offenen, hungrigen Ausdrucks auf seinem Gesicht und dem
harten Schwanz, der gegen ihre Hüfte drückte, wusste sie, dass dieser Mann sie
begehrte.


Was ihre Lust weckte. Dass es
kinky war, auf dem Schoß dieses Fremden zu sitzen und sich von ihm zum
Höhepunkt bringen zu lassen, schien nur Benzin ins Feuer ihrer Leidenschaft zu
gießen. Sie wollte etwas Besonderes für ihn tun, etwas, um ihre Wertschätzung
für ihn zu zeigen, ihre Unterwerfung. Bevor sie eine Idee hatte, strich er ein
letztes Mal über ihre Wirbelsäule.


„Es ist Zeit, dich
anzuziehen.“ Er half ihr aufzustehen, bevor er sie in Richtung Bad drehte. „Geh
dich saubermachen und ziehe deinen Body wieder an.“


„Aber was ist mit …“
Whitney wusste nicht, wie sie die Frage stellen sollte. Stattdessen sah sie auf
die Front seiner Lederhose, wo sein Schwanz noch immer eine große,
einschüchternde Wölbung war.


„Heute Abend ging es darum,
deine Untaten zu bestrafen, deinen Horizont zu erweitern und deine Fragen zu
beantworten. Nicht darum, dass ich komme. Beim nächsten Mal werden wir sehen,
ob du mir gefällig sein kannst.“


Seine Worte besänftigten
nicht das intensive Bedürfnis in ihr, ihm etwas zu geben. Seinen sanften
Befehl, sich anzuziehen, missachtend, ging Whitney nicht ins Bad. Stattdessen
kniete sie sich zwischen seine weit gespreizten Oberschenkel.


Sie griff nach dem Bund
seiner Lederhose, ließ den Knopf durch das Loch rutschen und zog den
Reißverschluss nach unten, bevor er erkannte, was sie tat. Er packte ihre
Hände, als sich sein Schwanz durch die Öffnung schob.


Wie erwartet, war sein
Schwanz schön. Und groß. Lang und dick mit seilartigen Adern entlang der
Oberfläche. Der bauchige Kopf war glatt und so dunkelrot, dass er fast lila
war. Freudentränen bedeckten die gesamte Eichel und ein weiterer Tropfen seines
Safts drängte sich aus dem Schlitz an der Spitze hervor.


Ohne ein Wort beugte Whitney
sich nach vorn. Sie würde sich ohne Zweifel eine Strafe für ihren Ungehorsam
einhandeln, aber sie musste ihm Freude bereiten, wie er sie ihr verschafft
hatte. Sie wirbelte ihre Zunge über den Kopf. Sein Saft schmeckte exotisch,
scharf und würzig.


Er schmeckte nach Mann.


Er schmeckte nach Sünde.


Er schmeckte nach Sex.


Sie öffnete den Mund und nahm
nur den Kopf hinein. Eine Sache, die sie über sich selbst wusste, war, dass sie
gute Blowjobs gab. Zumindest war das, was alle ihre früheren Liebhaber ihr
erzählt hatten. Sie wollte dieses Können mit ihrem Master teilen. Es war das
Mindeste, was sie tun konnte.


„Maus“, stöhnte er, und seine
Stimme war so tief, dass sie fast nicht wiederzuerkennen war. Er versuchte, sie
wieder von seinem Schwanz zu lösen.


Sich gegen seinen Griff
wehrend, schob sie sich nach vorne, bis ihre Nase gegen seinen Bauch drückte.
Sie blieb dort, bis sie ausatmen musste oder ohnmächtig werden würde. Sie wich
gerade weit genug zurück, um die Luft wieder in ihre Lungen strömen zu lassen.
Als sich seine Finger anspannten, schloss sie sanft ihren Mund, bis ihre Zähne
in seinen Schaft drückten.


Der Druck auf ihren Schädel
wurde schwächer. „Dir ist klar, dass du dir damit eine weitere Bestrafung
einhandelst, nicht wahr?“, sagte er mit zusammengebissenen Zähnen.


Whitney zog sich zurück und
legte ihre Hand um die Basis seiner Länge. Sie ließ ihn los und sah mit einem
kleinen Lächeln zu ihm auf, als ihre Hand vom Ansatz bis zur Spitze wanderte
und dann wieder zurück. „Ich will nur, dass du dich so gut, so entspannt,
fühlst wie ich es tue“, sagte sie, bevor sie ihn wieder in den Mund nahm. Ihr
Blick fiel auf seine Brust.


„Schau in meine Augen, wenn
du meinen Schwanz lutschst, Maus.“


Whitney sah wieder auf und
begegnete seinen halb geschlossen Smaragd - Augen. Als sie seine Lust sah,
machte sie Ernst. Mit Mund und Zunge und Zähnen zusammenarbeitend, nahm sie so
viel von seiner Länge auf, wie sie konnte, und genoss den dunklen Geschmack von
Sex auf seiner Haut. Sie zog seine Lederhose noch ein paar Zentimeter nach
unten und umfasste sanft seine Eier. Der zusätzliche Reiz brachte Sir schnell
zu seinem Höhepunkt.


„Werde kommen, oh Scheiße“,
stöhnte er, kurz bevor der erste Schuss Sperma über ihre Zunge pulsierte.


Whitney schluckte alles, was
er ihr gab, bevor sie ihn gründlich reinigte. Dann hielt sie ihn sanft fest,
nicht stimulierend, nur um das Gefühl seines erschlaffenden Schafts an ihrer
Zunge zu genießen. Schließlich küsste sie seine Spitze, steckte ihn weg und
schloss seine Lederhose wieder. Zurückweichend kniete sie vor ihm, ihr Gesicht
in Richtung Boden gesenkt.


„Verzeih mir, Sir, dass ich
deinen Schwanz ohne Erlaubnis gelutscht habe. Ich wollte dich nur wissen
lassen, dass, so verrückt es klingen mag, da wir einander nicht kennen, mir
etwas an dir liegt. Ich werde jede Strafe akzeptieren, die du für angemessen
hältst.“


 


 


* * *


 


 


 


Taurus sagte nichts. Er
konnte es nicht. Sein Körper war so entspannt, dass es ihm schwerfiel, aufrecht
zu bleiben. Alles, was er wollte, war, sich mit seiner Maus hinzulegen und die
nächsten zwölf Stunden oder so zu schlafen.


Er konnte nicht einmal böse
sein, dass sie seinen Befehlen zuwidergehandelt hatte, was keine andere Sub
wagte. Schon gar nicht eine, für die D / s so neu war. Er wollte sie bestrafen,
aber der Blowjob hatte die Anspannung von mehreren Monaten gelöst. Er war zu
entspannt um so richtig schön sauer auf ihren Ungehorsam zu werden.


Jep, Whitney Elliott würde
Schwierigkeiten machen.


Er schluckte, um die
plötzliche Trockenheit in seinem Mund zu beseitigen, und räusperte sich, bevor
er sagte: „Geh dich saubermachen und zieh deinen Body an.“


 


 


* * *


 


 


 


Whitney wusste es besser, als
sich zu widersetzen. Sie hatte ihn schon zu weit gedrängt, indem sie ihm den
Blowjob gegeben hatte. Sie erhob sich vom Boden, holte ihren Body und schlüpfte
ins Bad. Fünf Minuten später kam sie wieder heraus, nachdem sie sich mit einem
feuchten Tuch abgewischt und angezogen hatte.


Sir wartete an der Tür auf
sie. Er nahm ihre Hände in eine von seinen. Seine andere Hand hob ihr Kinn, bis
sie gezwungen war, ihm in die Augen zu schauen. „Bevor du ins Esoteria
zurückkehrst, wirst du über die Wahrheit deiner Natur nachdenken. Du bist so
devot, wie es nur geht, aber wir werden an dieser Einstellung arbeiten müssen,
dass du alles ausgleichen willst.“


Sie senkte ihren Blick, aber
als er seinen Griff um ihr Kinn verstärkte, sah sie wieder auf, um in seine
leuchtenden grünen Augen zu sehen.


„Außerdem wirst du drei Dinge
tun. Du wirst dich auf sexuell übertragbare Krankheiten testen lassen. Du wirst
deine hübsche Pussy komplett mit Wachs blank machen lassen und du wirst mir
eine E-Mail schicken mit dem Artikel, den du über den Club schreibst. Wenn du
bei etwas davon Hilfe benötigst, sag es.“ 


„Das ist Zensur“,
protestierte sie. Woher hatte er gewusst, dass sie eine Reporterin war? Sie
hatte ihm nicht gesagt, womit sie ihren Lebensunterhalt verdiente. 


„Nein, das beschützt meinen
Club und seine Mitglieder.“ Sir öffnete die Tür und führte sie aus dem
Spielzimmer.


Sie sprachen nicht weiter,
als er sie durch den Club zum Haupteingang führte. Er nickte dem jungen Mann
zu, der über mehrere Regale, die Körbe voller Kleidung enthielten, wachte.
Einen Augenblick später stellte der Mann den Korb auf die Theke, in dem ihre
Kleidung lag.


Auf sie hinunterblickend,
nickte Taurus. Sie nahm ihre Kleider und folgte ihm, als er in eine Ecke ging.
Während er den anderen Männern die Sichten versperrte, zog sie sich schnell an.
Ihr Gesicht brannte noch einmal, als er lächelte und den umgekehrten Striptease
zu genießen schien.


Sobald sie fertig war, brachte
er sie zur Eingangstür, wo ein weiterer großer, muskulöser Dom wartete. „Deke,
würdest du Whitney zu ihrem Auto zurückbegleiten?“


„Klar doch, T.“


Whitney drehte sich um, um
ihn ein letztes Mal anzusehen. Sollte sie ihm danken? Oder ihm die Liste neuer
Fragen stellen, die ihre Gedanken füllten?


Bevor sie etwas davon tun
konnte, küsste Sir ihre Wange. „Gute Nacht, kleine Maus“, flüsterte er ihr ins
Ohr. „Übrigens, wenn du zurückkommst, möchte ich, dass der Butt Plug an seinem
Platz ist. Verstehst du?“


„Untersuchung, Waxing,
Artikel, Plug. Sonst noch was?“, flüsterte sie und ihre Wangen brannten wieder.


„Keine Höschen. BHs nur, wenn
du bei der Arbeit bist. Wenn mir noch etwas einfällt, werde ich es dich wissen
lassen.“ Nach einem letzten Kuss auf ihre Stirn ging Sir zurück in den Club
ohne einen Blick zurückzuwerfen.


 


 










 

 Kapitel 5


 


 


 


 


 


„Wo zum Teufel bist du
gewesen? Du solltest schon vor Stunden zu Hause sein.“ Janelle Elliott riss die
Tür auf, als Whitney ihren Schlüssel auf das Schloss der Haustür richtete.


Whitney zuckte zusammen und
sah sich dann um, wobei sie zum ersten Mal erkannte, wie spät, oder besser
gesagt, wie früh, es war. Der Himmel im Osten wurde schon hell, aber die Sonne
musste noch den Horizont durchbrechen. „Entschuldigung, Mama. Ich habe die Zeit
vergessen.“


Ihre Mutter sah sie
stirnrunzelnd an, dann beugte sie sich vor und schnupperte an ihr. „Du hast
nicht getrunken und du riechst nicht nach Sex. Wo warst du?“ 


Janelle Elliott war eine
große, schlanke Frau mit Haaren so schwarz wie die ihrer Tochter mit Ausnahme
eines dreieckigen Fleckens von Silber an jeder Schläfe. Ihr ständig
missbilligender Ausdruck verdunkelte sich und ihre Zornesfalten wurden tiefer,
als sie auf eine Antwort wartete.


Whitney versuchte, ihr ein
beruhigendes Lächeln zu schenken, es gelang ihr aber nicht. Sie war zu müde und
zu entspannt um sich mit dem Stress ihrer Mutter zu beschäftigen. „Ich habe
gearbeitet. Ich habe mich in dem, was ich tat, festgebissen und wollte nicht
aufhören, bis ich fertig war.“ Das war so nahe an der Wahrheit, wie es ging,
ohne dass eine Waffe auf ihren Kopf gerichtet war. Sie versuchte, ihren Ton
freundlich zu halten, aber es kam schärfer heraus als normal. Sie ging an ihrer
Mutter vorbei in den Flur und sagte: „Wenn du mich dann entschuldigst, ich
werde zu Bett gehen. Es war eine lange Nacht.“ 


Nachdem sie das Esoteria um
kurz nach Mitternacht verlassen hatte, hatte sie eigentlich direkt nach Hause
fahren wollen, aber gewusst, dass sie nicht in der Lage sein würde, zu
schlafen. Stattdessen war sie ohne Ziel herumgefahren und schließlich im Union
Point Park gelandet. Dort hatte sie das Auto unter einer Straßenlaterne
abgestellt und war ans Wasser gegangen, das den kleinen Park an zwei Seiten
begrenzte.


Sie musste allein sein und
weg von dem wütenden Einfluss ihrer Mutter. Sie musste über die Ereignisse des
Abends nachdenken und wie die Ausbildung, die sie erhalten hatte, ihre Zukunft
verändern würde.


Sie ging direkt zu „ihrer“
Bank. Das war die Bank, zu der sie schon kam, seit sie alt genug gewesen war,
um zu fahren, wenn sie ohne Ablenkung denken musste. Sie zischte, als ihr
volles Gewicht auf der Holzbank landete. Ihr wunder Hintern protestierte scharf
gegen die rücksichtslose Behandlung. Auf das dunkle Wasser hinaus zu starren,
wo der Fluss Trent in den Fluss Neuse floss, brachte ihr immer Frieden. In
diesem Moment brauchte sie dieses Gefühl der Zufriedenheit mehr als sie Ruhe
brauchte. Als sie dort saß, allein im Dunkeln nur mit dem Wasser und den
Straßenlampen als Gesellschaft, ging sie den Abend noch einmal durch. Als sie
das tat, erhitzte sich ihr Körper einmal mehr. 


Sir machte sie mehr an als
jeder andere Mann, mit dem sie jemals Zeit verbracht hatte. Die Prügel, die er
ihr verabreicht hatte, waren schmerzhaft gewesen, aber sie hatte es verdient.
Die Tatsache, dass er der Strafe Lob hatte folgen lassen und ihr dann zu ihrem
ersten schreienden Orgasmus verholfen hatte, ließ sie erneut vor Lust und
Verlangen zittern. 


Schließlich zog Whitney das
Notizbuch und den Stift aus der Tasche. Sie öffnete es auf der ersten leeren
Seite und schrieb ihre To - Do - Liste auf. Testen lassen, Bikinizone
wachsen lassen, keine Unterwäsche tragen, einen Artikel schreiben und ihm eine
Kopie davon schicken. Sobald sie fertig war, blätterte sie auf die nächste
Seite und begann zu schreiben.


Sie füllte die Seiten mit
ihren Gedanken über den Abend, mit Eindrücken von dem Club und seinem Besitzer
sowie Fragen, auf die sie vielleicht für den Artikel eine Antwort brauchen
würde. Als sie fertig war, konnte sie es nicht erwarten, nach Hause zu gehen
und sie abzutippen.


Sie würde auch mit der
Leitung des Frauenhauses sprechen müssen und vielleicht Taurus fragen, ob er
veranlassen könnte, dass sie mit einem oder zwei der Subs und Sklaven sprechen
durfte, die versteigert worden waren. Mit ein wenig Unterstützung von Taurus
und viel harter Arbeit von ihrer Seite könnte sie die Geschichte in ein paar
Tagen fertig haben.


Die anderen Aufgaben würden
länger dauern, aber hoffentlich würde sie alles in einer Woche erledigt
bekommen. Sie hoffte es, weil sie es nicht erwarten konnte, Sir wieder zu
sehen. 


Ihre Gedanken waren geordnet,
also stand Whitney auf und streckte sich. Sie fühlte sich müde und geil und
wünschte sich, sie könnte zurück in den Club und die Arme von Sir gehen,
anstatt nach Hause und zu ihrer Mutter.


Ihre Aufmerksamkeit kehrte
jäh zurück in die Gegenwart, als ihre Mutter ihr Handgelenk packte. „Nein,
junge Dame, ich werde dich nicht entschuldigen. Wo bist du gewesen? Ich habe
auf dein Handy und dein Bürotelefon angerufen und bekam nur die Mailbox
dran. Ich möchte wissen, wo du warst und was du getan hast. Du lebst unter
meinem Dach und ich erwarte, dass du meine Regeln befolgst, wie du es immer
getan hast. Wenn du die ganze Nacht weg sein wirst, rufst du mich an und lässt
mich wissen, wo du bist und mit wem du zusammen bist.“ 


Für eine Sekunde verspürte
Whitney Reue für ihr Handeln. Sie senkte den Kopf in Unterwerfung und öffnete
sogar den Mund, um ihrer Mutter einen detaillierten Bericht über ihren Abend zu
erstatten. Die Tatsache, dass sie in einem Sex-Club gewesen war, und einen Mann
getroffen hatte, der sie nicht nur nackt gesehen, sondern auch bis zum Orgasmus
befingert hatte, würde der Frau ohne Zweifel einen solchen Schock versetzen,
dass sie den ganzen nächsten Monat auf den Knien im Gebet verbringen würde.


Bevor sie sprach, ertönten
Taurus Worte in ihren Ohren. „Niemand hat das Recht, dir das Gefühl zu geben,
du wärst weniger wert.“ 


„Mama, wenn ich dir sagen
würde, wo ich war, würdest du mir sowieso nicht glauben, also lass uns das
Thema einfach fallen lassen. Ich habe außerhalb des Büros gearbeitet.
Ich hatte mein Handy nicht bei mir. Ich bin müde und ich werde ins Bett gehen.“



Sie hielt ihre Stimme leise
und kontrolliert, als sie ihrer Mutter direkt in die Augen sah, was etwas war,
das sie noch nie zuvor getan hatte. Sie befreite sanft ihren Arm aus dem Griff
ihrer Mutter und trat zurück, ohne auch nur einmal wegzusehen. Sie konnte diese
eine Minute lang stark sein und die Kontrolle haben. Ihre Mutter würde sie
nicht dazu bringen, sich wegen dem, was sie getan hatte, schlecht zu fühlen. 


Während sie ihrer Mutter
weiter in die Augen schaute, sah sie, wie die sich überrascht weiteten, dann
argwöhnisch schmal wurden. Dann sah sie etwas, von dem sie gedacht hatte, dass
sie es nie von ihren Eltern sehen würde – Respekt.


„Nächstes Mal ruf an und lass
mich wissen, dass du nicht nach Hause kommen wirst. Ich war besorgt.“


„Ich werde versuchen, daran
zu denken.“ Nicht wirklich. „Viel Spaß in der Kirche heute Morgen.“
Whitney drehte sich um und ging die Treppe hinauf.


Sie hielt den Rücken gerade,
die Schultern zurück und den Kopf erhoben. Zum ersten Mal, seitdem sie ein
Teenager war, fühlte sie sich nach einer Konfrontation gestärkt anstatt
bedrückt. Würde ihre Mutter denken, sie sei verrückt, wenn sie einen
glücklichen kleinen Tanz zu tanzen begann? Wahrscheinlich. Erst, als sie in
ihrem Zimmer war und die Tür geschlossen und verriegelt hatte, setzte die wahre
Reaktion ein. Sie begann zu zittern.


„Danke, Sir“, murmelte sie,
als sie ihre Kleider auszog und nackt unter die Decke stieg, was eine weitere
neue Erfahrung für sie war.


Sie schloss die Augen und
konzentrierte sich auf das Gefühl der Laken auf ihrer Haut. Als sie sich
herumrollte, um eine bequeme Position zu finden, seufzte sie, als der Stoff
über ihre Haut strich. Obwohl sie erwartet hatte, sofort in den Schlaf zu
fallen, konnte sie es nicht. Ihr Verstand war immer noch voll von Gedanken an
Sir und Subs und die Sklaven - Auktion.


Schließlich gab sie auf und
stieg aus dem Bett. Statt sich anzuziehen, schlüpfte sie in ein übergroßes
Jeanshemd, das am Pfosten des Fußendes hing. Sie mochte es, das Hemd als eine
zusätzliche Schicht über T-Shirts im Haus zu tragen. Jetzt gerade war es genug,
damit ihr nicht zu kühl war und sie sich nicht entblößt fühlte, als sie sich an
ihrem Schreibtisch niederließ. Es würde ihr auch erlauben, zu spielen, falls
sie entschied, dass sie mutig genug war, dies zu tun.


Nachdem sie ihren Computer
hochgefahren hatte, überprüfte Whitney zuerst ihre E-Mails, die persönlichen
und dann die von der Arbeit. Sie war überrascht, eine von Master T an ihre
Arbeitsadresse vorzufinden mit der Betreffzeile: „Samstagabend.“


Ihre freie Hand glitt
zwischen ihre Schenkel um zu spielen, als sie den Müll löschte und die drei
anderen E-Mails las, die für die Arbeit relevant waren. Ihre Gedanken drehten
sich immer noch um Sir und die unglaublichen Orgasmen, die er ihr gegeben
hatte. Die anderen Nachrichten waren nicht wichtig; zwei betrafen eine Änderung
der Zeit für ein Meeting, zu dem sie nicht zu erscheinen brauchte, und die
dritte war eine informative E - Mail über einen Nachruf, den sie am
Montagmorgen schreiben würde.


Sie öffnete die E - Mail
von Sir und las sie, dann lehnte sie sich zurück und schnaubte frustriert, als
sie die Finger von ihrer Klitoris wegzog, mit der sie gespielt und ihre Lust
wieder erweckt hatte.


 


Maus, ich habe vergessen
zu erwähnen: keine Orgasmen ohne Erlaubnis. Du kannst mir eine E-Mail schicken
oder den Club anrufen, und ich werde mich so schnell wie ich kann mit dir in
Verbindung setzen. Ich freue mich auf unser nächstes Treffen. Sir


 


Sie überprüfte die Daten und
bemerkte, dass die Nachricht gerade einmal zwanzig Minuten, nachdem sie den
Club verlassen hatte, geschickt worden war. Nach einem Klick auf die
Antworttaste tippte sie zwei schnelle Worte, bevor sie die E - Mail
sendete. Dann schrieb sie seine E-Mail - Adresse auf, damit ihre nächste
E - Mail von ihrem persönlichen E – Mail - Account sein würde
und nicht von der Arbeit.


Sobald sie sich um die
E - Mails gekümmert hatte, suchte sie schnell nach Schönheitssalons, die
Intim - Waxing anboten und kritzelte den Namen und die Telefonnummer des
Salons auf, den sie am liebsten für eine solch persönliche Dienstleistung
besuchen würde. Dann informierte sie sich über Tests auf sexuelle Krankheiten
und fand heraus, dass sie sich in der örtlichen Klinik testen lassen konnte,
die diesen Dienst auch ohne Terminvergabe anbot und wo außerdem ein guter
Freund von der High School arbeitete.


Sie würde sich später Sorgen
machen über das, was sie bei ihrem nächsten Besuch im Club Esoteria tragen
würde. Nichts, was in ihrem Schrank hing, wäre angemessen, sie zu bedecken,
ohne dass sie so aussah wie an diesem Abend. Sie wollte Sir nicht in
Verlegenheit bringen, indem sie wieder overdressed auftauchte.


Sie öffnete ihr
Textverarbeitungsprogramm, dann begann sie zu schreiben und versuchte, all die
Gedanken und Fragen, die sie hatte, in ihrem Verstand zu ordnen. Sie
formatierte es wie einen Artikel, ließ aber große Lücken mit Notizen über
Zitate, die sie benötigte und Fragen über den Club, die Auktion und wen sie
interviewen könnte, um die Geschichte zu füllen. Als sie den Artikel
abgespeichert hatte, lastete die Erschöpfung auf ihr wie ein Felsblock.


Bevor sie der Müdigkeit
nachgab, schickte sie Sir eine Kopie des Artikels, unfertig wie er war. Dann
fuhr sie den Computer herunter und stieß sich von ihrem Schreibtisch weg.
Nachdem sie das Hemd auf den Boden fallen gelassen hatte, kroch sie wieder ins
Bett und war schon fast eingeschlafen, bevor die Bettdecke vollständig auf ihr
lag.


 


 


* * *


 


 


 


Am späten Montagmorgen
antwortete Sir auf ihren Artikel mit einer Liste, die drei Namen und
Telefonnummern enthielt. Als sie sie an diesem Abend kontaktierte, beantwortete
jeder von Sirs Kontakten gerne ihre Fragen über die Auktion und BDSM, weigerte
sich aber, Fragen zum Club Esoteria und Master T zu beantworten. Sie brauchte
mehrere Anrufe, um die Leiterin des Frauenhauses zu erreichen. Schließlich war
Whitney mit ihr verbunden und die Frau lobte begeistert die ansehnliche Spende,
die sie für ihre Reparaturen erhalten hatte, lehnte es aber ab, zu bestätigen,
dass diese vom Esoteria gekommen war.


Kurz nach sieben Uhr an
diesem Abend klingelte ihr Handy. Sie erkannte die Nummer nicht, aber etwas
zwang sie, trotzdem ranzugehen. Sie machte sowieso nichts außer die
Wiederholungen der Lieblings - Krimi - Reihe ihrer Mutter im
Fernsehen zu sehen.


“Hallo?“, fragte sie, als sie
aus dem Wohnzimmer hinaus und die Treppe hinauf in ihr Zimmer ging. 


„Hallo, Whitney. Wie geht es
dir heute Abend?“


„Sir?“


„Wir sind nicht im Club. Nenn
mich Taurus.“ Er klang amüsiert, aber dennoch müde.


„Ist alles in Ordnung?“,
fragte sie und sperrte sich in ihrem Schlafzimmer ein.


„Alles ist in Ordnung Ich
wollte nur deine Stimme hören, mit dir sprechen, dich besser kennen lernen. Ich
muss gleich los, um zu arbeiten.“ 


Whitney runzelte die Stirn. Er
wollte mit ihr reden und sie besser kennen lernen. „Ist das so etwas wie ein
Telefon - Date, oder was?“ 


„Oder was, denke ich. Erzähl
mir was über dich, deine Vorlieben, Abneigungen. Hast du Haustiere? Willst du
Haustiere haben? Magst du dein Leben soweit? Wenn du etwas an dir selbst ändern
könntest, was würde es denn sein? Was ist dein Lieblings - Eis?“


Die Fragen kamen so schnell,
dass Whitney sie nicht alle beantworten konnte, aber sie bemerkte, wie sie auf
die Verspieltheit in seiner Stimme reagierte. Zwei Stunden vergingen, in denen
sie alle Arten von Informationen über sich austauschten. Nach ihrer Erfahrung
mit anderen Männern war dies besser als die meisten ihrer bisherigen ersten
Dates.


„Ich muss jetzt nach unten“,
sagte Taurus, als ihr Telefon gerade in ihr Ohr piepste, was bedeutete, dass
der Akku gleich leer sein würde. „Kann ich dich morgen Abend anrufen?“


„Das würde mir gefallen“,
antwortete sie mit einem Lächeln. Über alles zu reden außer Sex, ihre
Arbeitsplätze und den Club, hatte Spaß gemacht.


„Bis morgen Abend dann. Gute
Nacht, süße Whitney.“


„Gute Nacht, Taurus.“


 


 


Am Dienstagnachmittag
schickte sie Sir den fertigen Artikel per E - Mail. Es war nicht die
eingehende Enthüllung über den Markt für Sex - Sklaven in New Bern, den
sie gewollt hatte, aber es war dennoch ein guter und solider Artikel. Er
reagierte zwanzig Minuten später mit einer Nachricht, die einfach „Mach es“
lautete, aber sie zögerte, ihn der Redaktion einzureichen.


An diesem Abend sprachen sie
über Kindheitserinnerungen und Favoriten. Das Gespräch lief flüssig und frei,
von einem Thema zum nächsten, ohne jeden Sinn und Verstand. Als sie aufgelegt
hatte, erkannte sie, dass sie jetzt nach nur wenigen Tagen mehr über Taurus
wusste als über ihre letzten beiden Freunde, mit denen sie mehrere Monate lang
ausgegangen war. 


Die E - Mail, die sie am
Mittwochnachmittag schickte, enthielt eine gescannte Kopie des Laborberichts
der besagte, dass sie gesund und frei von Krankheiten war.


An diesem Abend sprachen sie
wieder, nicht über Belanglosigkeiten, sondern sie tauschten noch mehr Fragen
und Antworten aus, um einander besser kennenzulernen. Sie fanden heraus, dass
sie den gleichen Geschmack in vielen Dingen hatten, von Fernsehshows über das
Lösen von Kriminalfällen und intelligenten Filmen hin zu klassischen
Schwarz - Weiß - Filmen. Sie mochten es beide, Kriminalromane zu
lesen, obwohl Whitney zugab, dass sie das letzte Kapitel zuerst las, damit sie
sehen konnte, wie die Geschichte bis zum Ende aufgebaut war.


Jeden Abend, wenn sie
auflegte, ertappte Whitney sich, wie sie lächelte und sich mit Taurus mehr
verbunden fühlte als mit jedem anderen Mann in ihrem Leben. Sie vertraute ihm
auch mit Geheimnissen, die sie noch nie jemandem erzählt hatte. Sie war sich nicht
sicher, ob es wegen der etwas unpersönlichen Natur des Telefonierens war oder
diesem Ton von Stahl, der in seiner Stimme auftauchte, wenn er wusste, dass sie
ihm nicht die Wahrheit sagte. Er schien wirklich zu wissen, ob sie ihm die
Wahrheit gesagt hatte oder nicht, auch ohne sie zu sehen.


Whitney konnte am
Donnerstagabend nicht mit ihm reden. Sie hatte Chorprobe und Taurus musste an
einer Sitzung teilnehmen, die er Wochen zuvor angesetzt hatte.


Am Freitagmorgen, als sie auf
der Arbeit ankam, fand Whitney eine große, elegante weiße Schachtel mit einem
breiten burgunderfarbigen Band darum auf ihrem Schreibtisch liegen. Sie öffnete
sie und wunderte sich über den Inhalt.


„Wow, das ist mal ein
Outfit“, sagte Kim, als sie neben Whitneys Schreibtisch anhielt.


Whitney nickte, als sie den
Inhalt betrachtete. Ein tiefrotes Samt - Korsett, bestickt mit einer Blume
und einem Rankenmuster in Schwarz, ein sehr kurzer schwarzer Lederrock und ein
Paar sehr hohe schwarze Stiletto - Stiefel. Sie musste die Karte am Boden
der Box nicht öffnen um zu wissen, dass es von Sir war. Niemand sonst würde ein
solches Geschenk schicken.


„Es ist ein Geschenk von
einem Freund“, sagte sie, und ihre Wangen brannten.


„Mm-hmm. Frag ihn, ob er
irgendwelche Freunde hat, die ein Date brauchen.“ Kim grinste, als Whitney
errötete, dann legte sie alles zurück in die Schachtel und schloss den Deckel.


„Das werde ich tun“, sagte
Whitney. Es war das einzige, was sie tun konnte, um Kim dazu zu bewegen, weiter
zu gehen. Sie wollte nicht über Sir oder die Kleidung reden oder was sie an
diesem Abend getan hatte. Sie musste sich auf ihren Job und ihre Karriere
konzentrieren und nicht ihr Sexualleben. Sobald sie konnte, brachte sie die
Schachtel zu ihrem Wagen, damit es keine weiteren Fragen von ihren Mitarbeitern
geben würde.


Nach einem frühen Abendessen
mit ihrer Mutter sperrte Whitney sich in ihrem Zimmer ein und öffnete die
Schachtel wieder. Nachdem sie sich ausgezogen hatte, probierte sie die neue
Kleidung an und war nicht überrascht, dass sie perfekt passte. Die Stiefel
gingen ihr bis über die Knie, was sie an ein Paar sexy Piratenstiefel
erinnerte, in das sie sich letztes Halloween verliebt hatte. Sie war aber nicht
in der Lage gewesen, es sich zu leisten. Der Rock endete nur ein paar
Zentimeter unterhalb ihrer nackten Pussy und das Korsett bedeckte kaum ihre
aufgerichteten Brustwarzen. Zum Glück wurde das Korsett vorne mit einer Reihe
von Haken und Ösen geschlossen. Sie wollte nicht ihre Mutter um Hilfe bitten
müssen, sich für dieses Date anzukleiden. Sie wollte nicht, dass ihre Mutter
von dem Date wusste, oder von dem Mann, mit dem sie sich treffen würde. Diese
Art von schockierenden Informationen würden ihre Mutter wohl ein Jahr lang
kniend beten lassen.


Sie nahm den Umschlag vom
Boden, öffnete ihn und zog eine Karte heraus, die mit dem Club Esoteria -
Logo geprägt war.


 


Liebe Maus,


 


ich hoffe, dass du dieses
Geschenk heute Abend mit deinem Plug tragen wirst, wenn du mich im Club
besuchst. Park auf der Rückseite und ich werde dich um acht Uhr im privaten
Foyer treffen.


 


Bis dahin, Sir


 


PS - Bitte richte
dich darauf ein, über das Wochenende zu bleiben.


 


Verdammt, sie hatte den Plug
vergessen. Er war Teil eines wiederkehrenden Mantras der vergangenen Woche
gewesen – Test, Waxing, Artikel, Plug, ohne Höschen. Sie hatte sich so darauf
konzentriert, alles andere zu tun, dass sie das Tragen des Plugs aus ihren
Gedanken verdrängt hatte. Sie schnaubte ein Kichern aus, als sie daran dachte,
den Butt Plug einzusetzen.


Sie ging zu ihrer Kommode und
zog den kleinen lila Plug und die Flasche Gleitgel aus ihrer versteckten
Spielzeugtasche heraus. Nachdem sie die obere Hälfte mit dem Gleitmittel mit
Kirschgeschmack bedeckt hatte, machte sie einige Übungen für tiefes Atmen in
dem Versuch, sich zu entspannen, bevor sie den Plug in sich schob. Die Muskeln
in ihrem Arsch protestierten und umklammerten immer wieder den Plug, aber
schließlich führte sie ihn ein. Sie bewegte sich vorsichtig, als sie sich an
das Gefühl gewöhnte, ihren Arsch vollgestopft zu haben.


Sobald er an Ort und Stelle
war, reinigte sie sich und legte ihr Make - Up fertig auf. Sie blickte auf
die Uhr und sah, dass es Zeit war zu gehen. Ihr Herz raste ein wenig schneller
und ihre Muschi zog sich zusammen, als der Plug mit jedem Schritt, den sie
machte, hin und her rutschte.


 


 










 

 Kapitel 6


 


 


 


 


 


Um Viertel vor acht schlich
Whitney sich die Treppe hinunter. Sie trug eine kleine Reisetasche über einer
Schulter und ihr wadenlanger Trenchcoat war bis oben hin zugeknöpft. Es war
warm genug draußen, aber sie wollte nicht, dass ihre Mutter sah, was sie trug.
Sie lächelte bei der Erinnerung daran, wie sie genau das Gleiche getan hatte,
als sie sechzehn gewesen war. Sie war sehr gut darin geworden, sich in falscher
Kleidung aus dem Haus zu schleichen, um zur Schule zu gehen oder die Nacht im
Haus einer Freundin zu verbringen. Ärger hatte es immer gegeben, wenn sie
danach zurück nach Hause gekommen war. Sie hatte sich daran erinnert und ein
gewöhnliches Outfit in ihre Tasche gepackt, zusammen mit einigen
Pflegeprodukten und einem seidenen Schlafhemd, obwohl sie bezweifelte, dass sie
es tragen würde.


„Tschüss, Mom. Wir sehen uns
am Sonntagnachmittag“, rief sie, als sie die Haustür öffnete. Sie klang
seltsam, wahrscheinlich wegen des Plugs, der alles zu beeinflussen schien, von
ihrer Haltung und der Art, wie sie ging, bis hin zu dem Saft, der sich in ihrer
Pussy sammelte und ihre Schenkel befeuchtete.


Sie schlüpfte hinaus, bevor
ihre Mutter antworten konnte, zog die Tür zu und marschierte schnell zu ihrem Auto.
Sie war schon aus der Einfahrt hinaus und fuhr weg, als ihre Mutter in der
Haustür auftauchte.


Ihre Mutter würde versuchen,
sie auf dem Handy anzurufen, dieses aber auf dem Tisch im Flur vor ihrem Zimmer
vorfinden. Dieses Wochenende gehörte Whitney und nur ihr allein. Sie wollte
nicht, dass jemand sie störte – nicht ihre Mutter, nicht ihr Chef, niemand.
Nicht, dass Sir ihr erlauben würde, ans Telefon zu gehen, wenn es klingelte,
aber sie würde kein Risiko eingehen. Besser, sie ließ es zurück, als von Sir
bestraft zu werden, wenn es zu einem ungünstigen Zeitpunkt klingelte.


Sie bog zehn Minuten zu früh
in den Parkplatz hinter dem Esoteria ein. Sie saß ein paar Minuten lang da und
bemühte sich, ihre plötzlich aufgekommene Nervosität zu beruhigen. Drei Minuten
vor der vollen Stunde stieg sie aus dem Wagen und zog ihren Trenchcoat aus. Sie
warf ihn auf den Rücksitz und überlegte, ob sie die Tasche mit sich nehmen
sollte, entschied aber schließlich, sie zurück zu lassen. Wenn sie sie später
brauchen sollte, würde sie sie holen gehen, aber sie bezweifelte, dass es Sir
interessieren würde, ob sie Wechselkleidung dabei hatte oder nicht.


Nachdem sie ihr Auto
abgeschlossen hatte, trug sie ihren Schlüsselbund in der Hand. Ihre Kleidung
hatte keine Taschen und sie wollte die Schlüssel nicht im Auto lassen.


Sie schwankte, als sie den
Parkplatz überquerte, da sie es noch nicht gewohnt war, die Stiletto -
Stiefel zu tragen, obwohl sie an diesem Nachmittag in ihrem Schlafzimmer ein
paar Minuten lang geübt hatte, in ihnen zu gehen. Zum Glück würde sie sie nicht
lange tragen. Sie würde barfuß sein, sobald sie den Club betreten hatte.


Sie öffnete die Tür, die mit
„PRIVAT“ beschriftet war und schlüpfte hinein, gerade als der Aufzug leise
heranglitt und die Türen aufgingen. Ihr Atem stockte, als Sir ausstieg. Er trug
ein schwarzes Seidenhemd mit langen Ärmeln, das seine breiten Schultern und
flachen Bauchmuskeln betonte und dazu seine schwarze Lederhose.


Er sah machtvoll aus.


Er sah wunderschön aus.


Er sah aus, als wollte er sie
bei lebendigem Leib verschlingen.


„Guten Abend, Whitney. Du
siehst heute Abend wunderschön aus“, sagte er, als er aus dem Aufzug trat und
herüberkam um vor ihr stehenzubleiben.


Ihr Blick senkte sich eine
Sekunde bevor ihr Kopf es tat, und ihre Wangen wurden rot bei seinem
Kompliment. Als sie seine Erektion gegen seinen Reißverschluss drücken sah,
errötete sie am ganzen Körper. „Vielen Dank für die Sachen“, flüsterte sie.


„Nn-nn, nicht auf den Boden
schauen. Schau mich an.“ Eine sanfte Handfläche umfasste und hob ihr Kinn,
während seine Finger ihre Wange streichelten. „Du bist schön, und du wirst mir
in die Augen schauen. Einige Master erlauben es nicht, aber du wirst Augenkontakt
halten. Mit mir und zwar nur mit mir. Bei jemand anderem wirst du deinen Blick
senken. Auch darf dich niemand ohne meine ausdrückliche Erlaubnis berühren.
Verstehst du?“


Sie beobachtete das grüne
Feuer in seinen Augen flackern, bevor sie nickte.


„Worte, Maus. Verwende
Worte.“


„Ja, Sir. Ich verstehe.“


„Braves Mädchen. Nun, wie
wäre es mit einem Kuss als Dankeschön?“


Er zog sie so nah an sich,
dass sie seine Wärme durch ihre Kleidung spürte. Er schlang seine Arme um ihren
Rücken und hielt sie fest, als er seinen Kopf senkte. Ihre Lippen öffneten sich
automatisch, gierig darauf, ihn zum ersten Mal zu schmecken. Würde er heute
Abend genauso gut schmecken, wie sie es in Erinnerung hatte?


„Hübsche Maus, ich werde dich
nie entwischen lassen“, murmelte Sir einen Herzschlag, bevor seine Lippen die
ihren bedeckten.


Sein Kuss war wie der Mann selbst.
Überwältigend in seiner Macht und so, so sexy. Whitneys Brustwarzen zogen sich
schmerzlich eng zusammen und heiße Saft rann über die Innenseiten ihrer
Oberschenkel. Seine Zunge fegte durch ihren Mund, kostete sie, neckte, quälte
sie. Sie verlor sich in dem Kuss, etwas, an das sie sich nicht erinnern konnte,
es je zuvor getan zu haben.


Eine Hand streichelte ihren
Rücken hinunter und über ihren Arsch bis zum Saum ihres Rocks. Die Hand
schlüpfte darunter und umkreiste Whitneys linke Backe, bevor sie sich zwischen
die beiden Backen schob. Taurus drückte auf den Butt Plug, womit er eine Woge
dunkler Lust durch sie jagte. Sie fühlte sein Lächeln auf ihren Lippen, als sie
in seinen Mund stöhnte.


Einen Augenblick später
wanderte die Hand um ihr Bein und streifte die nackte Haut ihrer Muschi. „Brave
Maus. Du befolgst Anweisungen gut“, murmelte er, bevor er den Kuss wieder
vertiefte.


Als seine Lippen die ihren
schließlich freigaben, hatte sie sich wie eine Rebe um ihn gewickelt. Ihre Arme
waren um seinen Rücken geschlungen. Sie hatte die Beine um seinen Oberschenkel
gespreizt, so dass er durch das Leder von ihrem Rock gegen ihre Klitoris rieb,
was ihren Hunger noch verstärkte. Sie öffnete die Hände, um zu versuchen ihn
noch näher zu ziehen, und ihre Schlüssel fielen mit einem leisen Klirren auf
den Boden.


Sie bewegte ihre Hüften gegen
ihn. Sie brauchte nur ein wenig mehr, um die sexuelle Spannung zu erleichtern,
die sich die ganze Woche über in ihr aufgestaut hatte. Bevor sie diese eine
letzte Berührung bekommen konnte, trat Taurus zurück. Harte Hände legten sich
auf ihre Hüften, um sie ruhig zu halten.


„Wir haben keine Zeit dafür.
Aber merk dir, wo wir aufgehört haben. Wir werden da weitermachen. Später.“


Er ließ ihr einen Moment
Zeit, um wieder zu Atem zu kommen, und bückte sich, um ihren fallengelassenen
Schlüsselbund aufzuheben. Er richtete sich auf und ließ die Schlüssel in seine
Tasche gleiten. Sie würde sie für eine Weile nicht brauchen, wenn überhaupt. Er
nahm ihre rechte Hand in seine Linke und führte sie zu der Tür hinaus, durch
die sie gerade erst gekommen war.


„Wo gehen wir hin?“, gelang
es ihr zu fragen, als er sie zu dem großen SUV führte, neben dem sie ihren
kleinen Käfer geparkt hatte. Ihre Gedanken waren noch immer bei dem Kuss, nicht
beim Autofahren. Sie wollte zurück nach drinnen gehen und herausfinden, ob
richtiger Sex mit diesem Mann genauso wunderbar sein würde, wie der Kuss es
gewesen war.


„Nettes Auto. Es passt zu
dir“, bemerkte er, als er die Beifahrertür zu dem großen SUV öffnete und sie
dann hinein hob.


Sie ließ sich auf einem
großen Badetuch nieder, das den Sitz abdeckte. Als sie das tat, zog er die
Rückseite ihres Rocks aus dem Weg, so dass ihr nackter Hintern auf dem Handtuch
ruhte. Mit einem zufriedenen Lächeln schloss er die Tür und umrundete dann das
Fahrzeug, um in den Fahrersitz zu klettern.


„Anschnallen“, sagte er, als
er seinen eigenen Gurt anlegte und das Auto startete.


Noch immer verwirrt von dem
Kuss, mühte Whitney sich mit ihrem Sicherheitsgurt ab. Schließlich nahm Sir ihn
ihr ab und schloss ihn mit einem metallischen Klick.


„Spreiz deine Beine, mein
Schatz“, sagte er. „Weiter.“ Er ergriff ihren linken Oberschenkel und zog
daran, bis ihr Knie die auf den Boden montierte Gangschaltung berührte. Ihr
rechtes Knie ruhte an der Tür.


Sie zitterte, als er das
Gebläse anstellte und eine sanfte Brise begann, über ihren offenen, nassen
Schlitz zu blasen.


„Wohin gehen wir, Sir?“,
fragte sie noch einmal, und versuchte dabei, devot zu klingen.


„Besser. Ich bin auf einer
Party in Jacksonville eingeladen und dachte, dass es dir gefallen würde. Wir
kommen danach wieder her und spielen.“


Sie rutschte in ihrem Sitz
herum und unterdrückte ein Stöhnen, als sich der Plug bewegte. Whitney fragte
sich, wie idiotisch es war, dass sie mit einem Mann, den sie kaum kannte, zu
einer Party sechzig Kilometer von zu Hause entfernt ging. Dann fragte sie sich,
was es war, dass er ihr nicht erzählt hatte. Er sah so selbstzufrieden aus,
dass er einfach etwas zurückgehalten haben musste. 


Als seine Hand auf ihrem
inneren Oberschenkel lag und er begann, knapp über dem Rand ihrer Stiefel
zufällige Muster zu zeichnen, waren ihre Gedanken wie weggefegt und ihre
Wahrnehmung begrenzte sich auf die Berührung seiner Haut auf ihrer.


Sobald sie aus der Stadt
hinaus und auf dem Highway 17 waren, glitten seine Finger weiter an der
Innenseite ihres Oberschenkels hinauf. „Spiel mit dir selbst“, brach er das
Schweigen mit sanfter Stimme in der dieser Ton von Macht mitschwang, der sie
immer tun ließ, was er verlangte. 


„Hier?“ Plötzlich nervös,
versuchte sie, ihre Beine zu schließen, aber sein Griff um ihren Oberschenkel
verhinderte es.


„Ja, hier. Es ist dunkel, wir
haben Zeit totzuschlagen, und du musst dich ein wenig entspannen. Du hattest
die ganze Woche keinen Orgasmus. Du musst kurz davor sein, zu explodieren.“
Seine Hand reiste weiter ihren Oberschenkel hinauf, wo er mit ihrem Körper
verbunden war. „Du hattest doch die ganze Woche keinen Orgasmus, oder? Kein
Rumspielen an dir selbst, in der Dusche oder nach unseren Gesprächen, nicht
wahr?“


„Ja. Keine Orgasmen“,
murmelte sie, als sein kleiner Finger über ihren Schlitz nach oben und unten
strich.


Die leichte Berührung
entfachte den Feuersturm ihres Verlangens. Sie stöhnte und hob ihre Hüften
seiner Berührung entgegen. Der Laut verwandelte sich zu einem Wimmern, als er
seinen Finger von ihr wegzog, ihn an seinen Mund hob und ihren Saft leckte.


„Mmmm, gut. Öffne die oberen
vier Haken deines Korsetts. Zeig mir deine Titten.“


Nicht imstande, es ihm zu
verwehren, und fast besinnungslos vor Lust, griff Whitney nach dem oberen Rand
ihres Korsetts. Die vier Haken zu lösen bedeutete, dass der obere Teil des
Korsetts hinunterrutschte, was ihre Brüste seinem grünäugigen Blick aussetzte. 


„Halte deine Oberschenkel
gespreizt, während du mit diesen hübschen Nippeln spielst.“ Sein Befehl war
sanft und schien zu der klassischen Musik, die im Radio lief, zu passen.


Ihre Hände an die Brust
erhoben, zögerte Whitney, während ihre Finger direkt über ihrer Haut schwebten.
Sie schloss ihre Augen, als sie ihre Brustwarzen zwischen Daumen und
Zeigefinger nahm und an ihnen zupfte. Strom schoss von Nippel zu Pussy und
wieder zurück, wurde stärker bei jeder Berührung. Sie begann, die harten
Spitzen zwischen den Fingern zu rollen und langsam den Druck zu erhöhen.


Ihre Hüften zuckten als
Antwort, als sie zu keuchen begann. Es fühlte sich so gut an. Zu wissen, dass
Sir sie beobachtete, machte sie noch heißer. Oder tat er das gar nicht? Sie
drehte ihren Kopf nach links und öffnete ihre Augen. Jep, seine Aufmerksamkeit
war mehr auf sie gerichtet als auf die Straße.


Sie brauchte mehr, also
bewegte sie ihre rechte Hand über ihren Körper und zwischen ihre Schenkel. Sie
schob einen Finger vom oberen Teil ihres Schlitzes über ihre Klitoris nach
unten und so weit in ihren Eingang, wie sie konnte. Sie schloss die Augen
wieder, als sie einen zweiten Finger hinzufügte und anfing, sich zu ficken. Sie
strich mit dem Daumen über die Stelle voller Nerven, was sie mit nur wenigen
Bewegungen gefährlich nahe an den Rand des Wahnsinns brachte.


„Sir, darf ich?“, keuchte sie
und öffnete die Augen.


Die Tatsache, dass sie sich
nicht mehr fortbewegten, fiel ihr kaum auf, als Sir sich über den Vordersitz
lehnte. „Komm, Maus“, flüsterte er leise, als er eine Hand um ihren Nacken legte
um sie für einen Kuss an ihn zu ziehen.


Sie schrie in seinen offenen
Mund, während sie ihre Finger noch einmal tief in ihre Pussy schob und der
Orgasmus über sie kam. Ihr ganzer Körper verkrampfte sich und zog sich dann in
rhythmischen Wellen zusammen, wobei der Sicherheitsgurt und sein Griff sie
davon abhielten, gegen das Armaturenbrett zu schlagen. Seine freie Hand ergriff
das Handgelenk zwischen ihren Schenkeln und fuhr fort, ihre Finger in sie
hinein und aus ihr hinaus zu bewegen, bis sie die Schwelle über den Rand ein
zweites Mal überflog.


Als sie endlich wieder in
ihrem Sitz zusammensackte, küsste er sie noch einmal, bevor er sie freiließ.
„Das war schön, Baby.“ Er hakte ihr Korsett zu, bevor er über sie griff und
ihren Sitz ein Stück weit zurücklehnte. „Jetzt ruh dich aus. Wir werden schon
bald dort sein.“ 


Nach einem Kuss, der dieses
Mal süß und liebevoll war, ließ er den Motor an und begann wieder zu fahren.


 


 


* * *


 


 


 


„Du hast mich zu einer
Hochzeit gebracht?“, fragte Whitney zwanzig Minuten später, als er abbog und in
der Nähe eines roten Pick - Ups parkte, der mit aufgeblasenen Kondomen
bedeckt war.


Ein Schild, das an der
Vorderseite der Scheune aufgehängt war, verkündete: „Herzlichen Glückwunsch
Marco und Tawnee“. Der Bereich vor der Scheune war mit Fackeln sowie mehreren
gut aufgestellten Sicherheitslichtern erhellt und bot somit viel Licht für die
Handvoll Menschen, die sich versammelt hatten. Die Männer waren alle ähnlich
wie Taurus gekleidet, während die Frauen alles trugen, von langen Cocktailkleidern
bis hin zu einer Frau, die nur mit einem roten Body bekleidet war. Whitneys
Korsett und Minirock passten irgendwo in die Mitte.


„Nein, ich habe dich mit zu
einem Empfang genommen. Der Anlass ist eine Halsband - Zeremonie. Marco
und Tawnee sind schon ewig zusammen und niemand hätte erwartet, dass sie es
offiziell machen. Betrachte es als eine Hochzeit ohne all die Traditionen.“
Taurus nahm ihre Hand und küsste ihre Fingerknöchel, bevor er ausstieg.


Er half ihr von ihrem Sitz
und kicherte dann, als sie innehielt und ihre Kleidung zurechtrückte um
sicherzustellen, dass alle ihre Teile richtig bedeckt waren.


„Ich wünschte, du hättest es
mir gesagt. Wir hätten uns später treffen können.“ Whitney zupfte an ihrem Haar
und richtete ihren Rock zum dritten Mal.


„Maus, ich will dich bei mir
haben. Ich möchte, dass du meine Freunde triffst. Ich will dich außerhalb des
Esoteria kennenlernen. Unsere Telefongespräche in dieser Woche waren wunderbar,
aber ich möchte ein Date mit dir haben. Dies schien der beste Weg, alle drei
dieser Ziele zu erreichen. Hör auf dich so anzustellen, du siehst schön aus.“
Er beugte sich vor und küsste sie. Er zog sich zurück, bevor die Sache zu heiß
wurde, und sah sie mit einem Blick an, der ihr sagte, er würde sich gleich
wieder in ihren Dom verwandeln. „Entspann dich und hab Spaß. Auch wenn es
anders aussehen mag, hatte ich gehofft, dass unser Date heute Abend relativ
Vanilla sein würde.“


Sie dachte über das
„Vanilla - Date“ nach, während er sie zu der Menge führte, die sich um einen
Mann versammelt hatte, der eine schwarze Hose und ein weißes Seidenhemd trug
und seinen Arm um eine Frau gelegt hatte, die in eine weiße Spitzenbluse
gekleidet war.


Indem sie sich auf ihre
Atmung konzentrierte und versuchte, nicht zu stolpern, während sie in Stilettos
über eine Wiese ging, war Whitney in der Lage, ihre Angst zu verdrängen, bis
ihr etwas einfiel. „Sir? Wie soll ich dich hier nennen?“, fragte sie leise und
zupfte an seiner Hand.


„Heute Abend darfst du mich
Taurus nennen, wenn du möchtest. Oder Sir, wenn du dich damit wohler fühlst.
Diese Leute sind Clubmitglieder. Beide Bezeichnungen sind in Ordnung.“ 


„Danke, Taurus“, sagte
Whitney leise. Der Name fühlte sich in ihrem Mund seltsam an. Würde sie sich
jemals daran gewöhnen, ihn bei seinem Namen zu nennen und nicht Sir? Würden sie
eine Zukunft haben, in der das eine Rolle spielte?


„Sehr gerne, süße Whitney.
Sei gewarnt, dass, wenn wir zum Esoteria zurückkehren, Sir übernehmen und dir
ein paar Bestrafungen für dein schlechtes Benehmen letzte Woche verabreichen
wird, aber darüber werden wir später reden. Denn jetzt will ich mit meiner
hübschen Maus angeben.“ Taurus gab ihre Hand frei und zog Whitney näher an
seine Seite, so dass er einen Arm um ihren Rücken legen konnte.


 


 










 

 Kapitel 7


 


 


 


 


 


„Du hast dir ja heute Abend
ein hübsches kleines Spielzeug mitgebracht“, kommentierte Marco, als die beiden
Männer den Tisch begutachteten, der eine große Auswahl an Snacks und Getränken
bereithielt.


„Das finde ich auch“, sagte
Taurus und hob seinen Blick von der Platte mit gegrillten Hähnchenflügeln um
Whitney anzusehen, die mit seiner Cousine Sloan und Merlin, einem von Sloans
Sirs, sprach.


„Sie trägt kein Halsband,“
bemerkte Dane, der dritte Teil in Sloan und Merlins Dreierbeziehung, als er
sich ihnen anschloss und einen Teller nahm.


„Noch nicht.“


„Also, was hat es mit ihr auf
sich? Will sie einfach nur spielen oder sich auf etwas Ernstes festlegen?“,
fragte Wiley, ein älterer, härterer Dom.


Taurus wurde ungeduldig, als
seine Freunde Fragen stellten, auf die er keine Antworten hatte. Alles, was er
wollte, war, Zeit mit seiner Maus zu verbringen, aber stattdessen war er in
eine Dom - Inquisition über seine Absichten geraten. „Meine Herren, sie
ist ganz neu in der Welt der Unterwerfung und weit davon entfernt, ausgebildet
zu sein. Wir sind uns erst letztes Wochenende begegnet und dies ist das erste
Mal, das wir seitdem zusammen sind. Jetzt würde ich es begrüßen, wenn ihr alle
mal etwas auf Abstand gehen würdet.“ 


Er hörte auf, seinen Teller
zu füllen, und stakste davon, hörte aber noch, wie Wiley sagte: „Sieht aus, als
hätte der alte Taurus sich verliebt.“ Die beiden anderen Doms kicherten
zustimmend.


Wenn sie nicht schon
befreundet gewesen wären, bevor der Club eröffnet wurde und gemeinsam Subs und
Biere in guten und in schlechten Zeiten genossen hätten, hätte Taurus sich
umgedreht und dem Mann den Kopf abgerissen. Verliebt? Er? Niemals.


Aber der Stich sowohl in
seinem Herzen als auch in seinem Bauch ließ ihn innehalten. Verliebt? Er?
Könnte es sein? Hatte er sich in Whitney verliebt, seine süße, brave kleine
Maus? War das, warum der Drang, sie von hier wegzubringen, bevor sie von den
Kinks seiner Freunde beeinflusst werden konnte, sich so richtig anfühlte?


Nein, er schüttelte den Kopf.
Er konnte sich nicht in sie verliebt haben. Noch nicht. Es war zu früh. Sie
hatten nicht einmal … Welches Wort sollte er benutzen? Gefickt klang zu
kalt, aber Liebe gemacht ließ ihn nervös werden.


Nur, weil sie ihm in der
vergangenen Woche die meiste Zeit im Kopf herumgespukt war und er in Betracht
gezogen hatte, seine Hälfte des Clubs aufzugeben, falls Whitney entschied, dass
sie nicht mit Kink umgehen könnte, war kein Grund zu denken, dass er verliebt
war. Er war nur betört von seinem hübschen Spielzeug, ähnlich wie damals, als er
ein Kind gewesen war, obwohl seine süße Maus besser war als jede elektrische
Eisenbahn und jedes Spiel, das er je bekommen hatte.


Konnte es Liebe sein? Könnte
er den Rest seines Lebens mit nur einer Frau verbringen? Mit Whitney? Sein
Schwanz, der sich geringfügig entspannt hatte, seitdem sie die Pause am
Straßenrand eingelegt hatten, richtete sich wieder auf bei dem Gedanken daran,
seine süße Maus jeden Abend in seinem Bett zu haben, für den Rest seines
Lebens.


„Sir? Geht es dir gut?“


Er blinzelte und konzentrierte
sich auf Whitney, die vor ihm stand und besorgt aussah. „Mir geht’s gut,
Schatz. Ich habe nur für eine Minute über etwas nachgedacht.“


Er zeigte in Richtung
mehrerer leerer Stühle im Schatten. Seinen Teller stellte er auf einem kleinen
Tisch ab und setzte sich dann mit seinem Rücken dem Rest der Anwesenden
zugewandt. Als Whitney neben ihm auf dem Stuhl Platz nehmen wollte, zog er sie
auf seinen Schoß.


„Hübsche Damen sollten nie
alleine auf kalten Stühlen sitzen müssen.“


Er kuschelte sie fest an sich
und hielt sie mühelos, als sie ihn abzuwehren versuchte. Als sie aufhörte zu
kämpfen und sich entspannte, küsste er ihre Schläfe. Sein Schwanz reagierte auf
ihre Nähe und ihren fraulichen, zitronigen Duft, indem er voller Vorfreude
zuckte.


Er griff nach einem
Leckerbissen von dem Teller und hielt ihn an ihre Lippen. „Iss, Maus. Du wirst
deine Kraft brauchen.“ 


Whitney sah ihn an, doch
anstatt die Fragen zu stellen, die er in ihren Augen sehen konnte, öffnete sie
ihre Lippen und nahm das Essen, das er ihr anbot. Eine Sub zu umsorgen – sie zu
füttern, baden, zu lieben, zu bestrafen – bereitete ihm immer Freude. Seine
kleine Maus zu füttern war etwas sehr Schönes.


Als sie den Teller geleert
hatten, pochte sein Schwanz mit jedem Herzschlag und machte es schwer, sich auf
ein Gespräch mit Dane zu konzentrieren, der sich, zusammen mit seinen beiden
Subs und Lebensgefährten, zu ihnen gesellt hatte. Wie üblich saß Sloan auf dem
Schoß des großen Doms während Merlin auf einer Decke neben seinem Stuhl kniete.


Nicht in der Lage, die
Erektion zu ertragen, die allmählich schmerzhaft wurde, schmiegte er sich an
Whitneys Schläfe, als er flüsterte: „Wie furchtlos ist meine kleine Maus?“


 


 


* * *


 


 


 


Whitney hörte den Unterton
kontrollierter Kraft, die sie immer mit Sir assoziieren würde, und lehnte sich
gerade weit genug zurück, um ihm ins Gesicht zu sehen. Er sah aus, als ob er
Schmerzen hätte.


„Wie furchtlos muss ich
sein?“, flüsterte sie im Gegenzug. Ihre Muschi zog sich zusammen und ihre
Brustwarzen versteiften sich angesichts des Feuers, das in seinen smaragdgrünen
Augen flackerte, als er ihrem Blick begegnete.


„Ich weiß, wir sind noch
nicht lange zusammen, aber ich muss eine Entscheidung treffen. Würdest du
lieber meinen Schwanz lutschen oder mich reiten?“ Die Hand, mit der er sie
gefüttert hatte, rutschte zwischen ihre Schenkel und nach oben um ihren Schritt
zu umfassen.


Whitney stöhnte, als eine
einzelne Fingerspitze am oberen Ende ihres Schlitzes begann und sie den ganzen
Weg bis zu ihrem Eingang streichelte, wo er bis zum ersten Knöchel in sie
drang.


„Antworte mir, Maus. Blasen
oder reiten?“


Sie hörte, wie sie einen
jammernden Seufzer ausstieß, als er einen Moment später seinen Finger aus ihr
zog und die Hand hob, um ihre Säfte abzulecken. „Mmmm, so gut.“


„Gleich hier, Sir?“


„Ja, Maus. Gleich hier,
gleich jetzt.“ Seine Hand umschloss ihr Kinn und hielt ihr Gesicht, so dass sie
nicht wegschauen konnte. „Ich brauche Erleichterung. Also, was soll es sein?“ 


Whitney schloss die Augen und
lächelte, als ein Schaudern sie durchlief, ihr Blut erhitzte und ihre Lust auf
diesen Mann entfachte, dem nach nur wenigen gemeinsam verbrachten Stunden ihr
Herz gehörte. Nachdem sie über ihre Lippen geleckt und tief Luft geholt hatte,
öffnete sie ihre Augen.


„Darf ich bitte deinen
Schwanz lutschen, Sir?“


Nachdem er genickt hatte,
stieg sie von seinem Schoß und kniete auf dem Boden zwischen seinen Beinen. Sie
verdrängte die Tatsache, dass andere Leute um sie herum waren, redeten,
tanzten, sie vielleicht sogar beobachteten. Sir brauchte sie.


Als sie sich in Position
brachte, öffnete Sir seine Lederhose und zog sowohl die Hose als auch sein Hemd
aus dem Weg, um seinem Schwanz die Freiheit zu ermöglichen. Die Spitze glänzte
tiefrot in dem vorhandenen Licht.


Whitney beugte sich vor und
leckte den Saft von der Eichel. Dann strich sie mit ihrer Zunge über den
Schlitz, um den ebenfalls zu reinigen. Sie warf einen Blick nach oben um
abzuschätzen, wie dicht er schon davor war. Sein Kiefer war angespannt und
seine Augen verfolgten jede ihrer Bewegungen. Sie legte eine Hand um die Basis,
aber er zog sie wieder weg, bevor sie ihn streicheln konnte.


„Keine Hände. Nur dein
fantastischer Mund. Leg deine Hände auf meine Oberschenkel.“ 


Den gebrummten Befehlen
gehorchend, senkte Whitney ihren Mund über seine Länge und nahm ihn tief
hinein. Sie erinnerte sich an die Lektion der vergangenen Woche und hielt
Blickkontakt. Sie lächelte, als sich seine Augenlider schlossen und er den Kopf
zurückwarf. Sie begann sich zu bewegen, stützte sich auf seinen Oberschenkeln
ab und bearbeitete seine dicke, harte Länge mit dem Mund.


Sie war so auf Sir
konzentriert, dass sie nicht bemerkte, wie die anderen Anwesenden sie
umrundeten, bis eine scharfe weibliche Stimme den Nebel der Lust durchschnitt.
„Ich kann das besser machen.“


Whitney erstarrte mit der
Spitze von Sirs Schwanz in ihrem Mund und fühlte sich plötzlich verlegen. Leute
beobachteten sie, beurteilten ihre Leistung. Panik begann in ihr aufzusteigen
und ihre Erregung beiseite zu schieben.


„Jeffrey, deine Sub stört
meine Sub und meine Zufriedenheit. Kümmere dich um sie.“ Sirs knurrende Stimme
drang durch ihre Angst, als sie den Blick von seinem löste und den Kopf drehte
um zu sehen, wer genau sie beobachtete. 


Whitney hörte ein scharfes
Klatschen von Haut auf Haut und dann das Rascheln von Kleidung. „Kätzchen, du
hast geprahlt, dann ist es jetzt Zeit, zu zeigen, was du kannst. Wenn du mich
nicht zum Abspritzen bringst, bevor Master T kommt, wirst du in naher Zukunft
meine Peitsche zu spüren bekommen.“ 


Whitney spürte, wie ihre
Augen sich bei seinen Worten und der Ankündigung von Schmerz, die sie
beinhalteten, weiteten. Sie versuchte, ihren Kopf zu drehen, um zu sehen, was
los war, aber Sir zog sanft an ihrem Haar und zwang sie, ihren Blick und ihre
Aufmerksamkeit wieder auf ihn zu richten. „Schau mich an. Ja, so ist es gut. Es
gibt sonst niemanden hier, nur uns. Nur Sir und seine hübsche Maus, die seinen
Schwanz lutscht.“ 


Nach ein paar Worten, in
seiner sanften Dom - Stimme gesprochen, fand Whitney sich in ihrem
glücklichen, lustvollen Nebel wieder. Sie blicke über seine nackte Brust hinauf
– wann hatte er sein Hemd aufgeknöpft? – und begegnete Augen, die von einem
grünen Feuer erfüllt waren. Sie nickte und richtete ihre Aufmerksamkeit wieder
auf den harten, heißen Schwanz, der ihren Mund füllte.


Seine anerkennenden Laute
ließen ihr eigenes Bedürfnis wachsen. Sie begann ihre Hüften hin und her zu
schieben und wünschte, Sir wäre zwischen ihren Beinen, um ihre Leere zu füllen.
Sie schob sich weiter und weiter über seine Länge und nahm ihn in sich, bis sie
würgte. Sie wich einen knappen Zentimeter zurück und schluckte. Als Sirs
Schwanz zuckte und zu noch größeren Ausmaßen anschwoll, schluckte sie wieder.
Sie fuhr fort, seinen Schwanz zu verehren, bis Sir seine Erfüllung
herausschrie.


Als sie seinen ersten Schuss
schluckte, jagte ein elektrischer Funke von ihren Lippen und ihrer Zunge zu
ihrer Muschi und sie zitterte in einem Orgasmus, ohne dass jemand oder etwas
sie berührt hätte.


Nachdem sie seinen Saft
geschluckt hatte, reinigte sie ihn gründlich. Als seine Hüften unter ihrer
Berührung zuckten, behielt sie seinen erschlaffenden Schaft einfach im Mund,
während sie ihre Wange an seinem Oberschenkel ruhen ließ.


Er sah so entspannt aus. Sie
war in der Lage gewesen, ihm diese Erleichterung zu verschaffen, während sie
ihr eigenes Vergnügen erreicht hatte. Als er lächelte und nickte, gab sie sanft
seinen Schwanz frei. Er rückte seine Lederhose zurecht, ließ aber sein Hemd offen,
als er sie wieder auf seinen Schoß hob. Sie kuschelte sich gegen ihn, noch
immer erfüllt von ihrer eigenen Lust, die mit dem Orgasmus nachgelassen hatte,
aber noch immer nicht vollständig abgeklungen war.


„Verdammt, T, sie ist ein
sexy Ding. Und du sagtest, dass sie untrainiert ist? Ich glaube es nicht.“ 


„Mmmm, ja. Sie ist mutig und
abenteuerlich und ich bin sicher, dass, sobald wir uns um ihr Bedürfnis, für
ausgleichende Gerechtigkeit zu sorgen, gekümmert haben, sie eine
außergewöhnlich süße Sub sein wird.“


„Ich bin sicher, dass du sie
in kürzester Zeit unter Kontrolle bekommen wirst. Ah, ah, ahhhhh“, knurrte
Jeffrey, als er kam. Stille erfüllte die Luft, bis er sagte. „Sehr gut,
Kätzchen, aber Maus hat dich um mehrere lange Minuten geschlagen. Du musst dich
bei Master T und seinem Spielzeug für die Beleidigung entschuldigen. Dann
werden wir für deine Auspeitschung in die Scheune gehen.“ 


Whitney beobachtete, wie eine
hübsche Blondine herankroch und in respektvollem Abstand vor Sirs Füßen kniete.
Sie nahm die Sklaven - Position ein und senkte den Kopf.


„Es tut mir leid, Master T,
dass ich deine Sub herabgewürdigt habe. Bitte nimm meine Entschuldigung an.“


Sir strich mit der Hand über
Whitneys Rücken auf und ab, bevor er der Frau auf dem Boden vor ihm zunickte.
„Angenommen, aber lass es kein nächstes Mal geben.“


„Ja, Master T.“


Als die Frau zu ihrem Master
zurückkroch, hob Sir Whitneys Kinn und küsste sie sanft. „Bist du gekommen,
während du mir einen geblasen hast?“, fragte er. Seine Stimme war leise, aber
mit einem Unterton aus Stahl.


Sie blinzelte und nickte,
bevor sie ihren Blick senkte. „Ja, Sir. Es tut mir leid. Ich wusste nicht, dass
es passieren würde, bis es geschah.“ 


„Augen, Maus. Ich muss deine
Augen sehen.“ 


Als sie ihren Blick zu seinem
hob, konnte Whitney keine Wut in ihren grünen Tiefen sehen. Sie konnte die
Emotion nicht deuten, aber sie beruhigte die kalte Angst, die sie erfüllte.
Nicht sicher, was sie zu erwarten hatte, blieb Whitney angespannt und wartete.


Das Letzte, was sie
erwartete, war, dass er sie angrinste. „Entspann dich, süße kleine Maus. Ich
bin nicht verärgert. Ich bin erstaunt. Ich hatte noch nie eine Sub, die kam,
nur, weil sie mir Lust bereitete.“  


Er nahm eine saubere
Papierserviette vom Tisch und wischte ihre Oberschenkel und ihren Schritt
trocken. „Wir werden dieses Spiel zu Hause fortsetzen, vorausgesetzt, du willst
immer noch das Wochenende mit mir verbringen?“


„Ja, bitte.“ Whitney sammelte
ihren Müll ein und trug ihn zu einer Mülltonne in der Nähe des Büffet -
Tischs.


Anstatt der Menge in die
Scheune zu folgen um Kätzchens Auspeitschung beizuwohnen, gratulierten sie
Marco und Tawnee und machten sich dann wieder auf den Weg. „Lehn dich zurück
und ruh dich aus, Baby.“ Sir strich mit dem Handrücken über ihre Wange, als sie
gähnte.


Whitney nickte, unfähig,
gegen seinen sanften Befehl sowie den überwältigenden Drang ihres Körpers, zu
schlafen, anzukämpfen. Sie lächelte, als Sir die Finger ihrer Hände
verschränkte und sie dann an seine Lippen hob, wo er ihre Knöchel küsste. Mit
einem Seufzer erlaubte sie sich, sich zu entspannen und in den Schlaf zu
gleiten.
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„Whitney, bist du wach?“


Whitney öffnete die Augen und
sah den Mann an, dem ihr Herz und ihre Seele gehörten. „Ich bin wach. Ich ruhe
nur und denke nach.“


„Hmm, ich weiß nicht, ob
Nachdenken so gut ist. Du könntest zu dem Entschluss kommen, dass du nicht
meine süße Maus sein willst“, sagte Taurus und beugte sich über sie. Er küsste
sie auf die Wange, während er ihren Sitz in seine aufrechte Position
zurückbrachte. „Ich muss eine Runde durch den Club drehen um sicherzustellen,
dass alles reibungslos läuft. Möchtest du hier auf mich warten oder beim
Aufzug?“ 


„Kann ich nicht mit dir in
den Club gehen?“ Sie sah das Zögern in seinem Blick, verstand es aber nicht.


Wollte er sie nicht mit in
den Club nehmen? Hatte sie ihn auf der Party in Verlegenheit gebracht? Er hatte
ihr Verhalten nicht korrigiert. Oder war die Party ein Test gewesen? Sie
wusste, dass sie mehr Training benötigte, um eine wirklich gute Sub zu sein,
aber war sie so schlecht, dass er in dem Club nicht mit ihr gesehen werden
wollte?


„Entschuldigung, Sir. Ich
werde beim Aufzug warten, wenn es das ist, was du willst.“ Sie senkte ihren
Kopf, da sie ihn nicht sehen lassen wollte, wie weh ihr das tat.


Aber er ließ nicht zu, dass
sie sich vor ihm versteckte. Mit einem Finger unter ihrem Kinn hob er ihr Gesicht
an, bis sie gezwungen war, ihm in die Augen zu schauen. Sein Gesichtsausdruck
zeigte keine Enttäuschung oder Ekel, sondern Zärtlichkeit. „Es tut mir leid,
Baby. Ich dachte nicht, dass du dort hineingehen wolltest, bis wir eine Chance
gehabt hätten, mehr darüber zu sprechen, was von dir als meiner Sub erwartet
wird.“ 


„Was denn zum Beispiel? Du
gibst die Befehle und ich gehorche.“ 


Er lächelte, als er aus dem
SUV stieg. „Ich hätte es nicht ganz so formuliert, aber im Grunde ist es das
ist. Komm und wir werden jetzt sprechen. Dann, wenn du immer noch weitermachen
willst …“ Seine Stimme wurde abgeschnitten, als er die Tür zuschlug.


Sie wartete, als er auf ihre
Seite kam, um ihre Tür zu öffnen. Er hatte ihr in einem ihrer Gespräche
erzählt, dass er seine vornehmen Manieren und wie man eine Dame behandelte,
gelernt hatte, während er sich in den frühen Morgenstunden klassische Filme
angesehen hatte, um sich nach Feierabend zu entspannen.


Er öffnete ihre Tür und hob
sie leicht aus dem Wagen. Sobald sie auf ihren Füßen stand und sich auf den
hohen Absätzen ausbalanciert hatte, nahm er ihre Hand und führte sie von dem
Club weg und hin zu einem hohen hölzernen Zaun, der die Privatsphäre schützte.
Er tippte einen Code in das elektronische Schloss an dem Tor und führte sie
dann in einen, wie sie entdeckte, eingezäunten Garten. Sie schnappte nach Luft,
als er einen versteckten Schalter betätigte und kleine weiße Lichter die
gesamte Fläche beleuchteten und damit einen verzauberten Garten zum Strahlen
brachten. Der Holzzaun, der den Garten umschloss, war kaum zu sehen, da er von
Büschen, hohen Blumen und Kletterpflanzen gut verborgen wurde. Es gab
gepflasterte Wege, die zwischen Beete voller Blumen und Sträuchern und anderen
Pflanzen führten.


„Es ist schön“, flüsterte
sie, als er ihre Hand nahm und sie zu dem Pavillon führte, der in der Mitte des
Gartens stand.


„Ja, Jenna hat das sehr gut
hinbekommen. Sie wollte einen Ort, an dem wir unter uns sein und uns entspannen
können und wo sie im Dreck spielen kann.“ Taurus führte sie die drei Stufen zum
Pavillon hinauf.


Er ließ sich auf dem
Außensofa nieder, das zwischen zwei Korbsesseln stand, und zog sie nach vorne,
bis sie mit gespreizten Beinen seine Hüften umschloss. Dann zog er sie
hinunter, so dass sie breitbeinig auf seinem Schoß saß. Ihr Atem stockte, als
ihre nackten unteren Lippen gegen das kühle Leder streiften. Sie spürte die
Wölbung seines Schwanzes darunter. Ihre Augen weiteten sich, als er zu wachsen
begann.


„Hmm, vielleicht war dies
nicht so eine gute Idee“, sagte Sir und hob sie von seinem Schoß. Als sie
aufstand und sich ausbalancierte, wies er auf den Stuhl zu ihrer Rechten. „Setz
dich dort hin, damit ich ohne Ablenkung denken kann.“


„Ja, Sir“, murmelte sie.


Whitney konnte ihr freches
Lächeln nicht unterdrücken, als sie sah, dass die Vorderseite seiner Lederhose
von seiner erneuten Erektion ausgebeult wurde. Sie hatte ihn hart gemacht, nur
indem sie auf seinem Schoß gesessen hatte. Eine derartige Auswirkung hatte sie
auf keinen der anderen Männer, mit denen sie bisher ausgegangen war, gehabt.
Sie rutschte in ihrem Stuhl herum und kreuzte ihre Beine als ihre Säfte sich
sammelten und aus ihrem Inneren hervorquollen.


„In einer
D / s - Beziehung geht es um Vertrauen und Kontrolle. Eine Sub
überlässt die Kontrolle über ihren Körper und ihren Geist ihrem Dom. Sie muss
darauf vertrauen, dass er sie gut genug kennt, um ihre Grenzen überschreiten zu
können, ohne irreparablen physischen oder emotionalen Schaden zu verursachen.
Es ist schwer. Vor allem mit jemandem wie mir. Wenn wir im Club sind, wird jede
deiner Bewegung beurteilt werden. Nicht nur von den anderen Doms, sondern auch
von den anderen Subs. Was mit Kätzchen auf der Party heute Abend passiert ist,
ist nur die Spitze des Eisbergs. Du hast deine Sache übrigens sehr gut gemacht,
nebenbei bemerkt. Ich war sehr stolz auf dich.“ 


Whitney beobachtete, wie
Taurus aufstand und begann, hin und her zu gehen.


„Ich denke, das bedeutet,
dass ich einfach besser sein werde als alle anderen.“ Ihre Worte klangen keck
und mutig. Der Knoten in ihrem Magen ließ sie sich fragen, ob sie dies tun
könnte, während ihr Herz mit Liebe zu ihrem Mann schwoll, zu ihrem Sir, ihrem
Master.


Taurus sah sie an, wandte
sich um und kniete dann vor ihr. „Bist du bereit, mir so zu vertrauen? Deinen
Willen mir zu unterwerfen? Nichts infrage zu stellen, was ich verlange? Im Club
ist es von entscheidender Bedeutung, aber ich bin außerhalb des Esoteria fast
genauso dominant. Glaubst du, dass du damit umgehen kannst, ohne Widerwillen zu
entwickeln? Ohne mich irgendwann zu hassen? Mir liegt zu viel an dir, als dass
ich dich unter meinen Befehl nehmen würde, wenn du dadurch am Ende verletzt
werden wirst.“ 


Whitney lächelte ihn an,
bevor sie sich von ihrem Stuhl erhob und sich mit weit gespreizten Beinen vor
ihn kniete, die Hände auf die Oberschenkel gelegt in der Sklaven -
Position. Sie verharrte so und blickte direkt in seine Augen. „Ja, Master, ich
kann dies tun. Ich werde tun, was du verlangst.“ Ich liebe dich.


Sie schluckte dieses
Geständnis hinunter. Es war zu früh, egal, wie gut sie zusammenpassten. Sie
hielt ihren Blick auf seine Augen gerichtet und sah bei ihren Worten etwas in
ihnen flackern. Stolz? Akzeptanz? Liebe?


Er kam wieder auf seine Füße
und kehrte zum Sofa zurück, wo er sich setzte. „Ausziehen.“


Whitney stand auf. Sie war
versucht, sich zu weigern, da sie draußen waren, nahm aber einen tiefen Atemzug
und streckte den Rücken durch. Dies war der erste Test ihrer Unterwerfung, der
Beweis, dass sie seinem Befehl gehorchte, und sie würde nicht scheitern.


Sie hob den linken Fuß auf
das Sofa neben seinem Bein, öffnete den Stiefel und zog ihn aus, dann ließ sie
ihn auf den Boden fallen. Sie wiederholte die Aktion mit dem rechten Stiefel.
Sie seufzte erleichtert auf und wackelte mit den Zehen, als ihre Füße auf dem
Boden standen. Dann öffnete sie den Lederrock und schob ihn nach unten. Für das
Korsett brauchte sie etwas länger, aber schon bald ließ sie es ebenfalls
fallen.


Nackt vor ihrem Herrn
stehend, hielt sie ihren Kopf erhoben, die Arme an ihren Seiten und die Hände
entspannt. Sie hielt die Augen auf seine gerichtet und beobachtete sehr genau,
wie er sie im Lichte der weißen Beleuchtung, die vom Dach des Pavillons
erstrahlte, von oben bis unten musterte.


„Dreh dich um, Maus.“


Sie drehte sich langsam um,
bis sie ihm den Rücken zukehrte, dann blieb sie so stehen, damit er diese Seite
von ihr genauso gründlich betrachten konnte wie zuvor die Vorderseite.


„Beine auseinander, auf
Schulterbreite.“


Sie hörte, wie er aufstand
und hinter ihr herumging, als sie ihre Füße bewegte. Creme sickerte aus ihrem
Schlitz und über ihre Oberschenkel. Aus dem Augenwinkel sah sie, wie er einen
der Korbsessel schob, bis der direkt vor ihr stand.


„Bücken, Handflächen auf die
Sitzfläche des Stuhls und beweg dich nicht.“


Whitney befolgte die Befehle
und wartete dann. Würde er sie ficken oder ihr den Hintern versohlen? Er
schuldete ihr noch die Bestrafung für den Blowjob, den sie ihm letzte Woche
gegeben hatte.


„Schließ deine Augen. Es gibt
nichts, was du sehen musst.“ 


Seine sanften Worte gingen
einem Kuss auf ihren Nacken voran, dann strich eine heiße, feuchte Zunge über
ihren Rücken. Sie schloss ihre Augen und ihre Haut wurde lebendig. Die
Nachtluft kühlte die feuchte Spur auf ihrer Haut, die er hinterließ, und
steigerte ihre Lust noch weiter.


Als er ihre Taille erreichte,
begann sie zu zittern. Seine Küsse endeten am Ansatz ihres Pos und er löste
sich von ihr. Dann folgten weiche Finger der Innenseite ihres linken Beins vom
Knie nach oben, bis dahin, wo ihre Beine sich mit dem Körper vereinten. Dann
verschwand auch das. Als er begann, ihr rechtes Bein zu streicheln, musste sie
ihre Knie durchdrücken, um nicht auf dem Boden zusammenzubrechen.


Als diese Berührung sie
verließ, machte Whitney ein Geräusch, das zu sehr wie ein Heulen in ihren Ohren
klang. Er tat nichts weiter. Sie hörte nichts weiter. Versucht, ihre Augen zu
öffnen und nach ihm zu suchen, kämpfte sie dagegen an und blieb, wo sie war,
die Augen geschlossen, nach vorne gebeugt, und wartete.


„Bitte“, bat sie eine
Handvoll Herzschläge später, als er sie immer noch nicht wieder berührte. Sie
brauchte etwas – eine Berührung, einen Kuss, einen Schwanz in ihrer Muschi.
Etwas, das sie das letzte Stückchen des Wegs bis zum Gipfel trug.


Sie bekam einen kurzen,
kräftigen Klaps. „Still, Maus. Ich schulde dir noch eine Strafe dafür, dass du
mir letzte Woche einen geblasen hast, richtig?“ 


„Ja, Sir“, sagte Whitney
leise, dann wappnete sie sich und biss sich auf die Lippe in dem Versuch, still
zu bleiben.


Fünf Schläge klatschten hart
und in rascher Folge auf ihren gesamten Arsch. Sobald er fertig war, verwendete
Sir beide Hände, um die Haut zu massieren, die er gerade misshandelt hatte. Die
Strafe war so schnell vorbei, dass sie kaum die Gelegenheit hatte, den Schmerz
wahrzunehmen, geschweige denn, darauf zu reagieren.


„Sehr gut, Maus. Das hast du
gut weggesteckt. Nun, wie wäre es jetzt mit ein wenig Vergnügen?“, fragte Sir
und schob zwei Finger in ihre Muschi, drehte sie dann und zog sie zurück, bis
nur die Spitzen in ihr blieben.


„Ja, bitte, Sir“, hauchte
sie.


Sie seufzte, als seine Finger
sie verließen. Dann holte sie tief Luft, als etwas Großes und Stumpfes und ganz
und gar Männliches ihren Platz einnahm, und laaaaangsam in sie glitt. Er hörte
erst auf, sich nach vorne zu schieben, bis er sie voll und ganz ausfüllte. Sie
seufzte, als sein seidiger Sack ihren entblößten, geschwollenen Kitzler
streifte.


„Gott, du fühlst dich so gut
an, kleine Maus. Wie heiße, feuchte Seide um mich herum. So verdammt gut.“ Sir
stöhnte und blieb tief in ihrem Inneren, während sie sich an sein Eindringen
anpasste.


„Mmm“, war alles, was sie als
Antwort hervorbringen konnte.


Als Sir seine Hände um ihre
Hüften legte und begann, in sie hinein und aus ihr heraus zu pumpen, war alles,
was sie tun konnte, sich auf ihre Atmung konzentrieren. Ihre Lust wuchs wieder
und sie keuchte. Sie versuchte, ihren Rücken und ihre Hüften zu biegen um ihn
tiefer aufzunehmen, aber er hielt sie fest. Als sie jammerte, um freigelassen
zu werden, umschlang er ihre Hüfte mit einer Hand und kniff ihren schmerzenden,
geschwollenen Kitzler. Die Berührung der gebündelten Nerven mit seinen beiden
Fingern gab ihr genau das, was sie brauchte, um den Gipfel zu erreichen.


„Komm mit mir. Jetzt sofort.
Komm mit mir!“, rief er, als er zweimal in sie stieß, bevor er tief in ihrem
Inneren verharrte.


Sie spürte seinen Schwanz
pulsieren, fühlte, wie die heiße Nässe sie füllte, während sich ihr ganzer
Körper in Ekstase verkrampfte. Sie zuckte und krümmte sich, nicht sicher, ob
sie überleben würde.


Gerade als sie dachte, es sei
vorüber, zog Sir seine Hüften zurück und stieß wieder tief in sie, während er
immer noch das kleine Nervenbündel zwickte. Sie flog wieder hinauf zum Gipfel.
Jeder Muskel in ihr zog sich auf einmal zusammen. Sie sah ein leuchtendes Feuerwerk
hinter ihren geschlossenen Lidern und dann wurde alles dunkel.


Als sie wieder zu sich kam,
fand sie sich über Sirs Schoß drapiert auf dem Sofa wieder. Ihr Kopf lag auf
seiner Brust und er rieb ihren Arm, als er lobende Worte murmelte und sie auf
den Kopf küsste.


Sie versuchte, eine Hand zu
heben, um seine Wange zu streicheln, kam aber nur bis zur seine Brust, bevor
ihre Muskeln versagten. Stattdessen tätschelte sie seine wohlgeformte Brust.
„Weißt du“, flüsterte sie, „wir sollten wirklich versuchen, es in einem Bett zu
tun.“


Sie war sich nicht sicher,
was sie als Reaktion erwartete, aber Lachen war es nicht. Sir lehnte sich
zurück um auf sie herab zu grinsen. „Ja, ich glaube, du hast Recht. Eines Tages
werden wir es bis nach oben schaffen und genau das tun.“ Er hauchte einen Kuss
auf ihr Haar, dann schob er ihren Kopf wieder nach unten, damit sie ihn an
seiner Brust ruhen lassen konnte.


Whitney ließ sich treiben.
Sie fühlte sich so zufrieden, dass nichts sie stören konnte. Es gab keine
Spannung, keine Sorge, nichts außerhalb der Umarmung dieses Mannes, um das sie
sich Sorgen machen müsste.


Es war ein Gefühl, das sie
nie zuvor erlebt hatte, aber sie war sich sicher, dass nur dieser Mann es ihr
geben konnte. Es war auch etwas, von dem sie wusste, dass sie schnell süchtig
danach werden könnte. Ähnlich wie nach dem Mann selbst.


Schließlich, als das Beben
nach großartigem Sex aufhörte und Whitney begann, vor Kälte zu zittern, hob sie
den Kopf und küsste Sirs Kinn. „Musst du nicht noch eine Runde durch den Club
drehen oder so etwas?“


„Mmmm, später. Ich will mich
jetzt nicht bewegen.“


„Aber es wird kalt“, murmelte
sie, als sie sich enger an die Wärme seiner Brust schmiegte.


„Ach, naja. Wir können nicht
zulassen, dass kleine Mäuse frieren, nicht wahr? Zieh dich an, aber lass die
Stiefel aus. Wir werden die Runde drehen, dann können wir nach oben gehen und
sehen, ob wir dort ein Bett finden, in dem wir spielen können.“ Sir tätschelte
ihre nackte Hüfte und half ihr auf die Füße.


Sobald sie beide wieder
angezogen waren, reichte er ihr ihre Stiefel. „Halt sie fest, Maus.“ Er hob
Whitney in seine Arme und trug sie aus dem Garten hinaus und über den
Parkplatz. Er hörte nicht auf, bis sie das private Foyer des Clubs erreichten.
Erst dann stellte er sie wieder auf die Füße. Er drückte die Taste, um den
Aufzug zu rufen. Als die Türen sich geöffnet hatten, nahm er ihre Stiefel und
warf sie in den Aufzug.


Nachdem er mit den Fingern
durch ihr Haar gestrichen hatte und über den zerzausten Look, den er geschaffen
hatte, lächelte, verschränkte er ihre Finger miteinander und öffnete die Tür,
die in den Club führte. „Bleib schön nah bei mir, süße Maus. Ich will nicht,
dass jemand denkt, du wärst leicht zu haben.“ 


„Und warum nicht?“, fragte
sie mit einem Grinsen.


„Ich habe dich gefangen,
kleine Maus, und ich habe vor, dich zu behalten. Ich mag es nicht, mein
Spielzeug zu teilen.“ Er küsste sie, während er ihr mit seiner freien Hand
einen Klaps auf den Hintern gab. Das erinnerte sie daran, dass sie immer noch
den Plug trug.


„Äh, Sir?“


„Ja, süße Maus?“


„Glaubst du, ich könnte den
Plug jetzt rausnehmen?“ 
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Sobald sie den Hauptraum des
Clubs betraten, fluchte Taurus leise. Es würde keine kurze Runde durch den Club
und dann einen Abend voller Spaß und Spiele mit seiner hübschen kleinen Maus
geben. Es war etwas geschehen, und es war nichts Gutes. Das lustvolle Stöhnen
und die Schmerzensschreie, die in der Regel die Luft erfüllten, waren
verstummt. Tatsächlich unterbrach nur ein leises Murmeln die angespannte
Stille.


Er sah sich im Club um und
entdeckte, dass sich alle auf der anderen Seite des Raumes versammelt hatten.
Er wandte sich an seine Sub. „Geh an die Bar und setz dich dort hin. Sprich mit
niemandem. Schau niemanden an. Ich bin gleich da.“


Ihre Augen waren riesig, aber
sie schien zu verstehen. „Geh nur. Ich komme schon klar.“ 


In dem Wissen, dass sie das
wahrscheinlich tatsächlich würde, konnte er nicht umhin, sich zu ihr zu beugen
und einen Kuss auf ihre Lippen zu drücken, bevor er sich zu der Stelle begab,
wo die Menge stumm und starr dastand.


Als er sich durch die Menge
schob, ließ er ein tiefes Knurren aus seiner Brust entweichen, als ein paar
Doms, die die Menge zurückhielten, sich weigerten, ihn durchzulassen.
„Entschuldigt mal, mir gehört dieser Club.“


„Oh, tut mir leid, T. Wir
versuchen nur, alle zurück zu halten“, entschuldigte sich einer von ihnen,
während der andere nickte. Sie wichen beiseite, um ihn durchzulassen.


Bevor er sich weiter nach
vorne bewegt, fragte er: „Was zum Teufel ist passiert?“


„Ein Gast von Zac ist
durchgedreht. Als die Sub Rot sagte, hat er nicht aufgehört. Es war, als ob er
sie nicht mal gehört hätte. Als Antony dazwischen ging, hat der Dom ihn auch
angegriffen“, sagte der andere Dom schnell.


„Oh Scheiße. Wo ist Jenna?“
Taurus wusste, dass seine Cousine jemandem heftigen Schaden zufügen würde, wenn
niemand einschritt. Niemand verletzte Jennas Sub und Taurus war der Einzige im
Club, der stark genug war, es mit ihr aufzunehmen, der Einzige, auf den sie
hören würde.


Der Dom legte den Kopf schief
und deutete auf den Bereich, wo der Tumult war. „Sie ist ziemlich sauer.
Vielleicht wäre es gut, wenn du dazwischen gehen würdest, bevor sie jemanden
tötet.“


„Kein Scherz.“ Taurus trat
vor und nahm einen tiefen Atemzug. Der metallische Geruch von Blut füllte seine
Lunge.


Als er den Bereich betrat,
der von einem Ring aus Doms freigehalten wurde, überblickte er die Szene. Zwei
der Kerkeraufseher fesselten einen großen, dünnen Dom an das Kreuz. Der Mann
kämpfte und schrie, aber seine Worte wurden von einem großen Ballgag gedämpft.
Zwei Dominas kümmerten sich um eine junge Frau, die blutend auf einer Bank saß.
Sie sah zu blass aus und er wusste, dass sie ins Krankenhaus gehen sollte und
Zacs Freund die Kosten für alles übernehmen würde. Jenna war gerade dabei,
Antonys Arm zu bandagieren, während sie die Vorgänge am Kreuz beobachtete.


„Ellbogen, Knie und auch die
Hüfte“, wies sie an. „Genauso, wie sie gefesselt war.“ 


Anhand von diesen wenigen
Worten wusste Taurus, dass sie den Domina - Modus hinter sich gelassen
hatte und nach Blut lechzte. Er konnte ihr aber nicht die Schuld daran geben,
denn ihr geliebter Antony war verletzt worden. 


„Jenna? Bist du in Ordnung?“,
fragte er, als er neben ihr kniete.


„Was machst du hier? Ich
dachte, du wolltest den Abend damit verbringen, eine gewisse kleine Maus zu
zähmen.“ Jenna befestigte Antonys Verband, bevor sie sich ihm zuwandte. 


„Ich wollte nur eine kurze
Runde drehen, bevor wir nach oben gehen. Scheint, als hättest du ein wenig
Ärger gehabt.“ 


Jenna starrte ihn an,
offensichtlich schockiert von seiner Gabe, die Situation total herabzuspielen.
„Dieser Möchtegern-Dom“, sie deutete auf den Mann, der an das Kreuz gebunden
wurde, „hat ohne Erlaubnis meinen Liebling berührt, meinen Antony,
nachdem er das Safeword von seiner eigenen Sub ignoriert hat.“


„Also, was wirst du jetzt mit
ihm tun?“


„Er bekommt hundert Schläge
mit einem schönen dicken Rohrstock“, knurrte sie barsch.


Ein Keuchen ging von denen
aus, die zugehört hatten. Antony wurde blass und sah zu Taurus. Seine Augen
waren weit, als er den Kopf schüttelte, aber er sagte kein Wort. Antony wusste
es besser, als Jenna zu widersprechen, wenn sie so wütend war. Also tat er das,
was er am besten konnte, und rieb mit einer Hand über ihren Arm in der Hoffnung,
sie etwas beruhigen zu können.


Also war es jetzt an Taurus,
seine Cousine, Geschäftspartnerin und beste Freundin davon abzuhalten, diesen
Mann zu töten. Niemand konnte hundert Stockschläge verkraften, vor allem nicht
von Jenna, wenn sie so außer sich war.


„Süße, warum kümmere ich mich
nicht darum, während du Antony nach oben bringst? Er braucht jetzt besondere
Zuwendung.“ Taurus sagte das Einzige, was Jennas Aufmerksamkeit von der Rache
ablenken würde, nach der sie sich sehnte.


Jenna blinzelte und sofort
kehrte die Vernunft wieder in ihre wilden Augen zurück. Nachdem sie Antony
umarmt und geküsst hatte, stand sie auf und half ihm, ebenfalls aufzustehen,
während sie ihm Versprechungen über die Freuden zumurmelte, mit denen sie ihn
überschütten würde, weil er ein so tapferer Liebling gewesen war. Die Menge
teilte sich, als sie sich näherten, so dass sie gehen konnten.


Sobald Jenna und Antony aus
dem Club waren, ließ jeder im Raum den kollektiv angehaltenen Atem entweichen.
Es war allgemein bekannt, dass man die Finger von Antony lassen sollte. Er
hatte einen besonderen Status im Esoteria. Obwohl er ein Sub war, war er auch
ein Mitinhaber des Clubs und besaß einen besonderen Status. Er konnte eine
Szene unterbrechen oder einschreiten, wenn die Sache zu gefährlich wurde. Für
den Fall, dass ein oder eine Sub Rot rief, hatte er jedes Recht,
einzuschreiten. Aber der Gast - Dom hatte nicht gewusst, dass niemand
Jennas Sub anfassen durfte. Wenn die Berichte korrekt waren und der Dom die
Beherrschung verloren hatte, wäre jeder, der eingeschritten wäre, verletzt
worden.


Jenna liebte ihren
Sub / Partner fast so sehr, wie Taurus Whitney liebte. Dieser Gedanke
ließ ihn für einen Moment innehalten. Er liebte Whitney. Er liebte seine kleine
Maus. Wenn sie in der gleichen Situation verletzt worden wäre, hätte er sich
nicht mit Stockhieben oder Auspeitschen zufriedengegeben. Er hätte dem Mann den
Kopf abgerissen.


Beschützerischer Zorn für
seine Liebe erfüllte ihn, bis er genau wusste, wie Jenna etwas hatte befehlen
können, was ein Todesurteil bedeuten könnte. Irgendwie musste er die Strafe auf
ein vernünftiges Maß herabsetzen, ohne deshalb schwach zu erscheinen.


Er drehte sich um und stellte
sich der Menge, dann sah er an ihnen vorbei zur Theke, wo Whitney saß und ihn
anschaute. Sie sah besorgt aus, erschrocken, aber es war nicht wegen ihr
selbst. Es war wegen der Sub, die verletzt worden war, und dem Dom, der
bestraft werden sollte. Er hob seine Hand und machte eine Bewegung, die ihr
bedeutete, zu ihm zu kommen. Sie nickte und rutschte sofort vom Hocker, um in
seine Richtung zu gehen.


Als sie den Ring aus Doms
erreichte, die die Menge auf Abstand hielten, griff er zwischen zwei großen
Männern hindurch, nahm ihre Hand und zog sie zwischen ihnen zu sich. Er führte
sie an den Rand der freigemachten Fläche, bevor er sie an seine Brust zog. Er
umarmte sie fest und vergrub sein Gesicht an ihrem Hals, wo er ihren süßen Duft
riechen konnte. Der Geruch von ihr, das Gefühl, sie in seinen Arme zu halten,
ließ seine Wut verrauchen und er war wieder in der Lage, klar zu denken.


„Es tut mir leid, dass unser
Abend ruiniert wurde“, flüsterte er, so dass nur sie allein es hören konnte.


„Ich verstehe“, flüsterte sie
zurück, bevor sie sein Ohr leckte und damit eine Welle von Hitze direkt zu seinem
Schwanz sendete.


„Bleib hier und lass dich
nicht in irgendwelchen Ärger verwickeln“, murmelte er in seiner Dom -
Stimme, kurz bevor er sie freigab.


Er hörte kaum, wie sie
murmelte: „Ja, Sir“, bevor er sich an die Menge wandte. Er entdeckte den
Gastgeber des Doms am Rand der Menge. Der Mann sah nervös und wütend aus.


„Master Zac? Wir müssen
reden.“
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Whitney beobachtete, wie Sir
und Master Zac zuerst miteinander und dann mit dem gefesselten Dom sprachen.
Sir bot ihm eine einmalige Gelegenheit an, ruhig zu gehen und nie wieder zum
Esoteria zurückzukehren. Der Mann sollte auch für die Kosten der medizinischen
Behandlung der Sub aufkommen, falls welche anfallen würden. Der gefesselte Dom
sah Sir mit wilden, wütenden Augen an. Als Sir die Alternative erklärte,
nämlich die Strafe von hundert Stock- oder Peitschenhieben zu akzeptieren,
verwandelte sich der Zorn in Furcht.


„Ich werde tun, was du sagst,
Taurus“, sagte Zac. „Ich habe mit ihm gearbeitet und dachte, dass er sich
besser unter Kontrolle hätte. Ich verstehe nicht, was heute Abend passiert
ist.“ 


„Du darfst niemals einen
neuen Dom bei seinem ersten Besuch mit einer Sub allein lassen“, knurrte
Taurus. „Aber das ist keine Entschuldigung dafür, dass er seine
Selbstbeherrschung verloren hat. Ein Monat Suspendierung für dein schlechtes
Urteilsvermögen.“ 


Zac bestätigte seine
Zustimmung mit einem Nicken, bevor die beiden Männer ihre Aufmerksamkeit wieder
dem Mann zuwandten, der noch immer gefesselt dastand.


Taurus nahm den Ballgag
heraus und fragte den Dom erneut: „Was soll es sein, ein ruhiger Abschied für
immer oder hundert Hiebe, die von Zac, mir und drei weiteren Doms verabreicht
werden?“


Als er sich empörte und
versuchte, sich zu entschuldigen, unterbrach Taurus ihn. „Es gibt keine
Entschuldigung dafür, während einer Szene die Beherrschung zu verlieren.
Safewords sind heilig. Sie dienen deinem eigenen Schutz genauso wie dem deiner
Spielpartner. Indem du weitergemacht hast, nachdem sie Rot sagte, kannst du
wegen Körperverletzung belangt werden. Verstehst du das?“ Taurus schrie nicht.
Seine Stimme wurde leiser und hart wie ein Diamant, als er sich näher beugte
und dem gefesselten Dom direkt ins Gesicht starrte.


Der Dom schluckte mehrmals,
bevor er sagte: „Ich werde ruhig gehen.“


Taurus nickte zustimmend.
Dann fingen er und Master Zac an, den Mann loszubinden.


Whitney konnte nicht glauben,
was gerade passiert war. Die Frau könnte vielleicht ins Krankenhaus müssen,
Antony war verletzt worden und der Mann durfte einfach gehen? Das war doch wohl
nicht fair.


Während sich alle auf Sir und
den Dom konzentrierten, schlüpfte sie um den Rand der Menge herum und eilte
dann quer durch den Raum. Auf was hatte sie sich da eingelassen? Was für ein
Mann musste Taurus sein, dass er so nachsichtig mit einem Mann umging, der zwei
Menschen verletzt hatte?


Sie war auf halbem Weg zur
Hintertür hinaus, als sie zwei Dinge realisierte. Sie war barfuß und sie hatte
ihre Autoschlüssel verloren. Sie ging wieder hinein und hielt schniefend Tränen
zurück, die sie sich nicht erklären konnte. Sie wandte sich zu der Tür, durch
die sie gerade erst gekommen war. Sie konnte nicht wieder in die Bar
zurückgehen. Sie konnte es nicht ertragen, Taurus zu sehen, nachdem er diesem
Monster erlaubt hatte, ohne Strafe und frohen Mutes seines Weges zu gehen.


Sie konnte nicht weglaufen.
Sie konnte nicht mehr zurück in den Club gehen. Welche andere Möglichkeit gab
es noch? Als sie sich umschaute, erweckten die Aufzugtüren ihre Aufmerksamkeit.
Sie konnte zumindest nach oben gehen und sicherstellen, dass mit Antony alles
in Ordnung war.


Ohne einen Gedanken daran,
was Taurus tun könnte, wenn er sie fand, drückte sie den Knopf, um den Aufzug
zu rufen. Als sich die Türen aufschoben, trat Whitney ein und lachte. Jemand
hatte ihre Stiefel aufgestellt und sie in eine Ecke gelehnt. Sie ließ die
Stiefel, wo sie waren, und beobachtete mit einem mulmigen Gefühl im Magen, wie
die Türen sich schlossen. Sie hatte es noch nie gemocht, in Aufzügen zu fahren,
aber der Gedanke, Taurus gegenüberzustehen, wenn sie sich so verunsichert und
verletzt fühlte, wie sie es in diesem Moment tat, war auch keine Option. 


Sie drückte auf die Taste für
die obere Etage und fragte sich, wie sie sich bei Taurus Cousine vorstellen
sollte. Als Whitney Elliott? Oder als die neue Freundin von Taurus?
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Als Whitney aus dem Aufzug
auf der vierten Etage trat, fand sie sich in einem anderen Foyer stehend
wieder. Dieses war doppelt so groß wie das unten, und verfügte über vier Türen,
von denen keine gekennzeichnet war, mit Ausnahme von einer, über der das
leuchtende Schild NOTAUSGANG hing. Offensichtlich ging es dort zur Treppe, für
den Brandfall. Aber welche Tür führte zu Jenna und Antony?


Die Stille war
ohrenbetäubend, die Luft kühl, obwohl Whitney nicht bemerkte, dass sie
zitterte. Sie war zu aufgeregt, um etwas anderes wahrzunehmen als ihre eigenen
schockierenden Gedanken darüber, dass sie diejenige hätte sein können, die nach
einer schweren Tracht Prügel auf dem Weg in die Notaufnahme war. Das führte zu
Fragen darüber, wie viel Strafe Sir ihr angedeihen lassen würde. Würde er
jemals die Kontrolle verlieren wie der andere Dom? Würde er jemals zulassen,
dass ein anderer Mann sie berührte? Sicher, er hatte gesagt, dass er es nicht
mochte, zu teilen, aber was würde er tun, wenn sie ihn wirklich sauer machte?


Sie ging in dem großen
Eingangsbereich auf und ab, während weiterhin Fragen durch ihren Kopf rasten.
Warum hatte Taurus den Mann gehen lassen, ohne ihn zu bestrafen? Würde er
erwarten, dass Whitney wie diese Sub wäre? Dass sie sich von Fremden fesseln
und schlagen ließe? Dass sie sich von ihm fesseln und so in der
Öffentlichkeit bestrafen lassen würde?


Ihr Herz tat plötzlich weh,
als sie erkannte, dass sie nie in der Lage sein würde, das zu tun. So sehr sie
ihn auch liebte und so stark er sie erregte, sie würde sich auf gar keinen Fall
von jemand anderem fesseln und blutig schlagen lassen können.


Aber was konnte sie tun?
Taurus besaß einen Club, der auf Kink spezialisiert war. Er hatte ihr im Garten
gesagt, dass von ihr erwartet werden würde, dass sie unter den kritischen
Blicken in diesem Club jedem seiner Befehle zu gehorchen hatte. Ihre einzige
Wahl war es, zu gehen. Den Club und Sir hinter sich zu lassen und in ihr Leben
zurück zu kehren, so wie es gewesen war, bevor sie sich ins Esoteria
geschlichen hatte.


Der Gedanke, Taurus nie
wieder zu sehen, nie wieder Anerkennung in seinen smaragdgrünen Augen zu sehen,
nie wieder solche Lust zu verspüren, wie er sie ihr verschafft hatte, raubte
ihr die Kraft. Sie fiel auf die Knie, bedeckte ihr Gesicht mit beiden Händen
und begann zu schluchzen.


Sie war so in ihrem Elend
gefangen, dass sie nicht hörte, wie die Aufzugstüren sich schlossen. Sie
bemerkte auch nicht, als sie sich wieder öffneten. Sie wusste nicht, dass sie
nicht mehr alleine war, bis sich starke Arme um sie legten und sie in die Luft
gehoben wurde.


Sie begann zu kämpfen und
schlug auf die Arme, die sie umfassten. Sie wollte nicht, dass jemand sie
berührte, schon gar nicht irgendein Fremder. Dann durchdrang Sirs tiefe Stimme,
die in ihr Ohr säuselte, ihre Panik.


„Shhh, süße Whitney. Es ist
alles in Ordnung. Ich halte dich. Du bist sicher und alles ist wieder gut.“ 


Sie fuhr fort zu kämpfen,
während er sie zu einer Tür auf der anderen Seite des Foyers trug. „Lass mich
runter. Ich kann hier nicht bleiben. Du hast diesen Mann gehen lassen, während
das Mädchen wahrscheinlich ins Krankenhaus muss. Ich werde still und leise
weggehen und du wirst mich nie wiedersehen müssen.“


„Shhh, süßes Baby. Beruhige
dich“, murmelte er, als er jede Stelle von ihr küsste, die er erreichen konnte.
Dann wurde seine Stimme hart, dominierend, kontrollierend. „Maus, hör auf
damit. Hör auf, gegen mich zu kämpfen. Ich lasse dich nicht weggehen, bis wir
geredet haben.“ 


Wie immer jagte sein
Dom - Tonfall einen Schauer durch sie. Sie hörte auf zu kämpfen, blieb
aber angespannt und bereit, wegzulaufen, sobald sie die Chance bekam.


Taurus klopfte zweimal fest
an die Tür, vor der sie standen. Er drehte den Knauf und schob sie auf, trat
aber nicht über die Schwelle.


„Ich hoffe wirklich sehr,
dass du dich beruhigt hast, Jenna, denn ich brauche deine Hilfe hier draußen“,
sagte er mit einer Stimme, die laut genug war, um wohl auch unten gehört zu
werden.


„Taurus?“ Jenna kam in Sicht.
Sie trug immer noch das goldene Neckholder - Top und den schwarzen
Lederrock, die sie vorhin angehabt hatte. „Was zur Hölle machst du da? Lass das
Mädchen sofort runter!“ 


„Ich kann nicht. Wenn ich das
tue, wird sie weglaufen und ich werde das nicht zulassen. Wie geht es Antony?“


„Mir geht es gut.“ Der Mann
trat aus dem Schlafzimmer. Er trug olivgrüne Boxershorts und streifte ein
weißes T-Shirt mit dem Esoteria - Logo auf der Vorderseite über den Kopf.
„Was ist los? Wer ist sie?“


„Das ist Whitney Elliott. Sie
ist ein wenig aufgeregt. Ich brauche eure Hilfe, um ein paar Dinge zu erklären
über das, was da unten gerade passiert ist.“ 


„Ah, die Besitzerin der
Stiefel“, sagte Jenna mit einem Lächeln, als sie sie hereinwinkte.


Im Wohnzimmer ließ Jenna sich
auf der Couch nieder, während Antony in ein anderes Zimmer verschwand. Sir saß
in einem großen Clubsessel und hielt sie noch immer gut fest, obwohl er
sicherstellte, dass sie es bequem hatte. Einen Augenblick später kehrte Antony
mit vier Gläsern, in denen sich Eiswürfel befanden, und einem Krug, der etwas
enthielt, das wie Tee aussah, zurück. Er stellte alles auf dem niedrigen Tisch
vor Jenna ab und stand dann da und wartete.


„Also, was ist los? Hast du
dich um diesen Aufschneider gekümmert?“


Jenna füllte die vier Gläser.
Antony lieferte zwei auf dem Tisch innerhalb von Taurus Reichweite ab, bevor er
zurückging und neben seiner Herrin auf dem Boden kniete. Er legte einen Arm um
ihre Wade und ließ sich gegen sie sinken. Es sah aus, als würde die Position
sie beide trösten, da sie beide seufzten und sich entspannten.


„Er hat lebenslanges
Hausverbot im Esoteria bekommen. Deke wird Warnungen auf allen Websites sowie
in der BDSM - Datenbank einstellen. Zac ist für einen Monat suspendiert
und ich werde möglicherweise verlangen, dass er einen Auffrischungskurs für
Doms macht, bevor er zurückkommt. Paula untersucht Megan noch, aber ich glaube
nicht, dass sie ins Krankenhaus gehen müssen wird.“


„Also, was ist das Problem,
Whitney?“, fragte Jenna, bevor sie ihren Tee trank. „Es klingt, als wäre für
alles gesorgt worden.“


„Whitney ging, bevor das
alles passiert ist.“


Whitney schniefte und
versuchte, ihre chaotischen, rasenden Gedanken zu ordnen. „Dieser Mann hat
diese Frau und Antony verletzt und er kann weggehen, als ob nichts passiert
sei.“


„Nein, nicht nichts. Er wird
boykottiert. Von der gesamten BDSM - Community. Er wird in keinen Club
mehr gehen können, mit dem wir irgendwie in Verbindung stehen, und das sind die
meisten. Er wird es schwer haben, eine ausgebildete Sub zu finden, die es ihm
gestatten würde, das Kommando zu übernehmen“, sagte Jenna. „Ich weiß, dass ich
wollte, dass er hundert Stockschläge erhält, aber ich hatte auch die Kontrolle
verloren. Was Taurus tat, war das Richtige. Jemand wird auch mit Zac darüber
reden müssen, dass er bei der Auswahl seiner Freunde bessere Arbeit leisten
muss.“ 


Whitney nickte um zu zeigen,
dass sie verstand, bevor sie sich zu Taurus drehte und in seine Augen sah.
„Würdest du mir das jemals antun wollen? Mich fesseln und so schlagen? Oder
würdest du jemand anderen das mit mir machen lassen?“


Er sah ihr in die Augen und
lächelte. „Auf keinen Fall, süße Maus. Solange du nicht etwas tust, was dein
eigenes Leben oder das von jemand anderem gefährdet, wie zum Beispiel betrunken
Autofahren oder so etwas, hast du die schlimmste meiner schmerzhaften Strafen
bereits erlebt. Das soll nicht heißen, dass ich dir nicht gelegentlich den
Hintern verhauen werde, aber ich ziehe es vor, Subs mit Vergnügen zu foltern.
Zumindest solange du mich nicht bittest, dich festzubinden und auszupeitschen.
Und niemand sonst wird dich berühren. Ich habe dir gesagt, dass ich nicht gerne
mit anderen teile.“ 


Whitney zitterte bei dem
Gedanken, als sie die Wahrheit in seinen Augen las. Sie glaubte, noch etwas
anderes zu sehen, konnte aber nicht sicher sein. Zu wissen, dass der Mann nicht
gänzlich unbeschadet davonkommen würde, half. In dem Wissen, dass sie nie an
einer solchen Szene teilnehmen müssen würde, entspannte sie sich. Die Spannung
floss aus ihr und alle ihre Mauern stürzten ein.


Ihre Wange an seine Brust
geschmiegt, seufzte Whitney, als die Angst verflog wie Nebel am frühen Morgen.
Liebe nahm ihren Platz ein und füllte Whitneys Herz zum Bersten. „Ich liebe
dich, Taurus.“


 


 


* * *


 


 


 


Ein geseufztes
Liebesbekenntnis war das Letzte, was Taurus erwartet hätte, als Whitney sich
beruhigte und entspannt gegen ihn sank.


Er küsste ihre Stirn und war
machtlos gegen das Grinsen, das sich auf seinem Gesicht ausbreitete. Sie liebte
ihn. „Ich liebe dich auch, süße Maus.“


Ohne ein weiteres Wort zu dem
Paar auf der anderen Seite des Raums zu sagen, stand Taurus auf und ging zur
Eingangstür. Antony eilte herbei, um sie zu öffnen und ging dann durch den Flur
voran, um die Tür zu Taurus Wohnung ebenfalls zu öffnen.


Als sie an dem Sub
vorbeigingen, hob Whitney den Kopf und berührte Antonys Arm. „Ich bin froh,
dass du nicht zu schlimm verletzt wurdest“, sagte sie.


„Danke“, antwortete Antony
mit einem Lächeln, das ihn um Jahre jünger aussehen ließ. „Ich hoffe, dass du
viele Jahre lang als ein Teil unserer kleinen Familie glücklich sein wirst.“


Taurus knurrte angesichts der
Zärtlichkeit, die zwischen den beiden Subs entstand. „Schließ die Tür auf dem
Weg nach draußen, Antony“, wies er an, als er sich abwandte. „Und du, kleine
Maus“, sagte er, als er sie direkt in sein Schlafzimmer trug und auf das
Super - Kingsize - Bett fallen ließ, „zieh dich aus und begib dich
dann auf Hände und Knie, den Arsch zu mir gewandt. Du verdienst eine weitere
Strafe, bevor wir ausprobieren, ob der Sex in einem Bett besser ist als
anderswo. Weißt du, warum du bestraft wirst?“


Whitney zog sich aus, so
schnell sie konnte, warf ihre Kleidung weg und begab sich in die richtige
Position. Dann grinste sie über ihre Schulter, bevor sie nickte. „Ich bin
weggelaufen, obwohl du mir gesagt hattest, ich solle bleiben.“


„Ja, das ist ein Teil davon.
Der andere Teil ist, dass du mit deinen Bedenken nicht zu mir gekommen bist. In
einer Beziehung, wie wir sie haben, ist die Kommunikation fast so wichtig wie
Vertrauen. Wenn du ein Problem hast, sprich mit mir, und wir arbeiten daran.
Das Gleiche gilt, wenn ich ein Problem habe. Wir reden und finden eine Lösung
dafür, zusammen. Ergibt das Sinn?“


„Ja, Sir. Es schien nur so
unfair. Das alles hat mich ein wenig ... überwältigt, denke ich.“ 


„Dein störrischer Sinn für
Gerechtigkeit stand dir wieder einmal im Weg. Die Sache ist die, Megan wird
wieder dabei sein, sobald ihre Verletzungen verheilt sind, während dieser
Möchtegern - Dom nicht mehr in der Lage sein wird, einen Ort zu finden, an
dem er spielen kann, oder jemanden, der mit ihm spielt. Also ist am Ende
wirklich alles, wie es sein soll.“


Taurus streichelte ihre
Pobacken und spreizte sie dann lächelnd. Er nahm den Plug und drehte ihn. „Nun
zu deiner Strafe. Du darfst nicht ohne Erlaubnis kommen. Verstehst du, Maus?“ 


„Ja, Sir“, zischte sie, als
er den Plug teilweise herauszog und ihn dann wieder an seinen Platz schob.


Taurus wandte sich ab, zog
seine Kleider aus und holte dann einen größeren Butt Plug und eine Flasche
Gleitgel aus seiner Spielzeugkiste. Er lächelte, als er sah, dass sie jede
seiner Bewegungen mit großen, hungrigen Augen beobachtete.


„Ich werde deinen Plug
herausnehmen, dann werde ich dich hart und schnell ficken. Du machst mich
wahnsinnig geil, einfach nur indem du atmest“, sagte er, als er hinter sie
trat. „Ich weiß nicht, ob wir diesen Raum so bald wieder verlassen werden.“


Er zog vorsichtig den
kleineren Plug aus ihr und nachdem er sowohl ihr Loch als auch den größeren
Plug eingegelt hatte, fickte er sie langsam damit, bevor er ihn schließlich an
Ort und Stelle platzierte. Sie stöhnte und zappelte, wölbte ihren Rücken um den
Plug schneller und tiefer in sich aufzunehmen.


Sobald er an Ort und Stelle
war, beugte Taurus sich vor und küsste ihre beiden Hinterbacken, bevor er sich
aufrichtete und seinen Schwanz tief in sie gleiten ließ. „Ich liebe dich,
Whitney Elliott, meine süße Maus.“


„Ich liebe dich auch, Master.
Bitte fick mich hart und schnell und zeig mir, wie sehr du mich liebst.“ 


Mit einem Klaps auf ihre
rechte Arschbacke tat Taurus genau das.


 


 










 

 Über Cooper McKenzie


 


 


 


 


Cooper McKenzie findet
eigentlich, dass sie etwa hundert Jahre zu spät geboren wurde, sie weiß aber
Klimaanlagen, Computer und diverse andere Annehmlichkeiten des modernen Lebens
durchaus zu schätzen. Sie genießt das gemächlichere Tempo in New Bern, North
Carolina, sowie die Geschichte und Kleinstadt-Mentalität, die man dort findet.
Wenn sie nicht gerade von ihrem nächsten Buch träumt, liest Cooper sehr
gerne—alles außer Gruselgeschichten—strickt für wohltätige Zwecke oder spielt
mit ihrer neuen Gefährtin, der Mischlingshündin Honey. 
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 Lesetipps: 


 


 


 


 


 


 


DIENER SEINER DOMME


 


 


 


(Club Esoteria 3)


 


 


 


von 


 


 


 


Cooper McKenzie


 


 


Domme Jenna Carter eröffnete
den Club Esoteria ohne auch nur davon zu träumen, dass es einmal der heißeste
Sex - Club im ganzen Staat werden würde. Als ihr Sklave und Lebensgefährte
Antony zu einem längeren Einsatz bei der Küstenwache gerufen wird, entschließt
er, ihre kleine Familie um ein neues Mitglied zu erweitern. 


 


Gentry Michaels hatte nie
viel Glück mit Frauen, weil er das Gleiche will wie sie: Eine stärkere,
dominantere Partnerin, die ihm sagt, was er tun soll. Als Antony ihn einlädt,
das Leben als Sub auszuprobieren, kann Gentry einfach nicht Nein sagen. Während
einem gemeinsamen Wochenende voller intensiver BDSM – Spiele und Spaß finden
Gentry und Jenna, dass Antonys Idee, sie zusammenzubringen, sehr gut war. Aber
wird Gentry, wenn das Wochenende vorbei ist und die Realität wieder einkehrt,
sein Vanilla – Leben aufgeben können um stattdessen ein Diener seiner Domme zu
werden?  


 


 


Ein erotischer Liebesroman
für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Dies ist Band 3 der Reihe. Die einzelnen
Bände sind in sich abgeschlossen. Zum besseren Verständnis und um die
Geschichte aller Figuren zu verfolgen, empfiehlt es sich, alle Bände in der
Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen. 


 


Länge: rund 22.100 Wörter  










 

          






TOBY


 


 


 


(Der Club der Sex-Götter 1)


 


 


 


von 


 


 


 


Cooper McKenzie


 


 


 


 


 


Toby Smith ist obdachlos und
lebt in seinem Auto. Er träumt davon, einen Job als Tänzer im Club der
Sex-Götter, einem Schwulenclub, zu ergattern, doch als er zum Vortanzen
hingeht, sind bereits alle Stellen besetzt. Auch wenn er lieber auf der Bühne
arbeiten würde, überwindet Toby seinen Stolz und bittet um Arbeit, egal welcher
Art. Er bekommt eine Chance und darf als kombinierte Thekenkraft, Küchenhilfe
und Kellner anfangen. 


 


Riley Muldoon braucht nur
einen einzigen Blick auf den sexy neuen Aushilfskellner zu werfen und schon ist
es um ihn geschehen. Doch Toby hat Geheimnisse, die er nicht zu teilen bereit
ist. Das Wenige, was Riley von ihm erfährt, veranlasst ihn, etwas völlig Neues
zu tun: Er lässt Toby das Tempo und die Art ihrer Beziehung bestimmen. 


 


Gelingt es Toby, seine
Geheimnisse vor Riley zu verbergen bis er sein armseliges Leben in Ordnung
gebracht hat? Interessiert Riley sich überhaupt dafür? Und ist Riley wirklich
fähig, einem anderen Mann die Kontrolle über ihre Beziehung zu überlassen? 


 


 


Ein homoerotischer
Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Dies ist Band 1 der Reihe. 


 


Länge: 24.400 Wörter 


 


 










 

          






SUB - MISSION


 


von


 


 


 


Sage Marlowe


 


 


 


Wie weit würdest du gehen,
um denjenigen zu retten, den du liebst?


 


Pierce Hollister ist ein
Geschäftsmann, der mit beiden Beinen fest auf dem Boden steht. Jedenfalls
meistens. Er ist nämlich auch ein hoffnungsloser Romantiker, der heimlich von
einem Happy End mit einem Traumprinzen und einer eigenen Familie träumt. 


 


Noah Conway ist ein
alleinerziehender Vater, der nicht mehr an glückliche Familien glaubt. Als das
Leben seiner Tochter auf dem Spiel steht, würde Noah seine Seele verkaufen, um
sie zu retten, doch dann interessiert sich ein sadistischer Dom für ihn, und
Noah verkauft stattdessen seinen Körper. 


 


Eine gemeinsame Szene in
einem BDSM-Club geht Pierce nicht mehr aus dem Kopf und schon bald ist er
bereit, alles in seiner Macht stehende zu tun, um die Wunden zu heilen, die das
Leben auf Noahs Seele hinterlassen hat. Als er erkennt, dass das, was Noah am
meisten fürchtet, vielleicht genau das ist, was er braucht, begibt Pierce sich
auf eine Mission—doch vielleicht kann er Noah gar nicht retten. 


 


Wird es Noah gelingen, die
Dämonen zu besiegen, die ihn jagen, und werden sie das Happy End finden, das
Pierce für sie beide erträumt? 


 


 


Ein homoerotischer
Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Enthält eine Szene mit
erzwungenem Sex und Hinweise auf häusliche Gewalt in der Vergangenheit einer
Hauptfigur. 


 


Länge: 57.200 Wörter 


 


 


www.meandthemuse.com
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